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Mitglieder der welagel 


EA Unſere große Tagung liegt hinter uns. Mit allergrößter Befriedigung und Genugtuung können wir a 
ihren Verlauf zurückblicken. Sie hat in einer noch nie dageweſenen Weiſe für die Einmütigkeit und G 

BR ſchloſſenheit unſeres in der Welage vereinigten Berufsſtandes Zeugnis abgelegt. Der über alles Erwarten ; 
= zahlreiche Beſuch geſtaltete die Tagung auch rein äußerlich zu einer machtvollen Kundgebung. =. 


Ben Wir danken allen, die durch ihr Erſcheinen ihrer Treue und Anhänglichkeit zu unſerer Organiſation 
RE Ausdruck gegeben haben. Wir danken auch allen Teilnehmern, daß ſie die Schwierigkeiten und Unbequem⸗ ; 
lichkeiten, die ſich aus der Ueberfüllung aller Veranſtaltungen ergaben, geduldig in Kauf genommen haben und 
durch ihr ruhiges, diſzipliniertes Verhalten eine glatte und pünktliche Abwicklung der Tagung ermöglichten. = 
Wir bitten alle, die keinen Einlaß mehr finden konnten, um Nachſicht und Verſtändnis; auch jie haben 
dennoch durch ihre Anweſenheit in Poſen mit dazu beigetragen, den Beweis der RE und Giclee i 
unſerer Organiſation zu erbringen. 


Wir danken vor allem aber auch denen, die die Vorausſetzungen für das herrlich Gelingen m 
Feſttages geſchaffen haben: Denen, die in den vergangenen Monaten des Kampfes in Treue zu uns ſtanden 
und ſich für die Erhaltung der Einheit unſeres Berufsſtandes einſetzten. Es ſind dies neben zahlreichen 
anderen Mitgliedern insbeſondere die Vorſtände der Kreis⸗ und Ortsgruppen. Beſonderer Dank aber ges 
büchrt auch allen Beamten und Angeſtellten der Welage in Poſen und bei den Bezirksgeſchäftsſtellen. die d 
AR 5 große Arbeitslaſt, die ihnen die Kampfmonate gebracht haben, durch ihren vollen Einſatz w unfere my 2: 
bewältigt und dadurch mit zu unſerem Erfolg beigetragen haben. 


5 Unſer Dank gebührt weiter allen denen, die an der Ausgeſtaltung der Tagung beteiligt waren, ins 
beſondere den Jungbauern und Jungbäuerinnen der Ortsgruppen e und Si r e 
für ihre Darbietungen beim „Bauerufeſt“. ; ee 
And ſchließlich verdienen Dank und Anerkennung alle unjere Helfer vom Samadi, die hen ge⸗ 
= waltigen Beſucheranſturm zu allen Veranſtaltungen vom frühen Morgen bis in die kę Nacht in AE 
Pflichterfüllung mit Ruhe und Takt bewältigt haben. 
Das große Erlebnis des 18. Januar ſoll die Arbeit des Jahres 1936 > 
fruchten, es foll für uns alle Verpflichtung fein, wie bisher für einander ein: 
> żujtefen und unfer Beſtes für unjeren in der Welage er jenen 
deutſchen Bauernſtand her zugeben. ; 
Poſen, 21 Januar 1936, ra = 
Georg Freihert von Maſſenbach⸗Konin. 


Dr. Otto Sondermann⸗Debina. 


In erſter Linie ſpielt ſelbſtoerſtändlich die Raſſe eine große 
Rolle. Höhenruſſen liefern mehr Fett und weniger Milch 
und Niederungsraſſen liefern weniger Fett und mehr Milch. 
Da beginnt nun die Aufgabe der Milchkontrollvereine: Die 
individuelle Leiſtung der Tiere ausfindig zu machen und 
züchteriſch beratend an Hand der gefundenen Jahresleiſtun⸗ 
gen dem Züchter zur Seite zu ſtehen. 

Auf Grund der Vererblichkeit des Fettgehaltes bei den 
einzelnen Tieren iſt die Zugehörigkeit zu einem Kontroll⸗ 
verein, wenn man rentabel wirtſchaften will, unerläßlich. 
Denn der Fettgehalt der Milch iſt vererbbar, und dieſe Ver⸗ 
erbungseigenſchaft kann nur auf Grund langjähriger Her⸗ 
denkontrolle feſtgeſtellt werden. 

Weiteren Einfluß auf den Fettgehalt der Milch haben: 
die Kalbezeiten, das Rindern, die Laktation, und ebenfalls 
kann das Alter des betreffenden Tieres mitſprechen. Kühe, 
die im Winter kalben, erreichen mehr ks⸗Fett im Jahre als 
ſolche, die im Sommer kalben; Grundbedingung iſt natürlich 
die richtige Winterfütterung. Das Nindern kann ſich nun 
ganz verſchieden auswirken. Häufig geht der Milchertrag 
zurück, und der Fettgehalt finkt ebenfalls ganz beträchtlich. 
Dieſer Einfluß iſt aber nie, oder ganz ſelten von langer 
Dauer. Selbſtverſtändlich iſt es, daß die Laktation eine 
weſentliche Rolle ſpielt. Zu Beginn der Laktation gibt das 
Tier viel Milch mit wenig Fett, läßt allmählich mit der 
Milchmenge nach und jteigert den Fettgehalt, bis derſelbe 
am Ende der Laktation den Höhepunkt erreicht hat. Ueber 
den Einfluß des Alters der Kühe auf den Fettgehalt der 
Milch ſind die Feſtſtellungen meines Wiſſens noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Die höchſte Milchleiſtung ſoll nach dem dritten 
bis fünften Kalb, die höchſte Fettmenge nach dem zweiten 
bis dritten Kalb erzielt werden. 

Ein weiterer wichtiger Faktox, der Veränderungen des 
Fettgehaltes hervorrufen kann, iſt die Temperatur, der 
Regen, Gewitter, kurz geſagt das Klima. Bei kaltem Regen⸗ 
wetter, bei übergroßer Hitze, bei plötzlichen Witterungs⸗ 
umſchlägen können große Schwankungen des Fettgehaltes 
auftreten. Das Klima wirkt ſich nicht nur beim Weidegang 
aus, ſondern hat auch Einfluß während der Stallfütterung. 

Aus vorſtehendem ijt nun erſichtlich, daß ſehr viele 
Möglichkeiten vorhanden ſind, die ihren Einfluß auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Milch geltend machen. Die Kuh iſt ein 
Tier, welches auf alles reagiert und ſich in keiner Weiſe 
irgendwie betrügen läßt. Die einzige Möglichkeit, uns ihr 
Unbehagen zu zeigen, iſt ihre Leiſtung. 

Selbſtverſtändlich kann auch der Menſch einen Einfluß 
auf den Fettgehalt ausüben, das heißt, die Milch kann auch 
gefälſcht werden. Man kann Waſſer oder Magermilch hin⸗ 
zulügen, ferner kann der Milch der Rahm entzogen werden. 
Man ſollte ſich aber hüten, bei jeder Gelegenheit gleich von 
Milchfälſchungen zu reden, da ja ſehr viel andere Mögliche 
keiten gegeben find, die zu einer Schwankung des Fett⸗ 
gehaltes führen können. S ai 

Dann treten auch gelegentlich Unſtimmigkeiten zwiſchen 
Molkereien und Kontrollvereinen auf, die in den Ergeb⸗ 
niſſen der Fettunterſuchungen ihre Urſachen haben. Da 
möge man aber zunächſt eins nicht vergeſſen: Die Molkerei 
erhält nie oder zumindeſt in den jelteniten Fällen die ges 
ſamt ermolkene Milch. Es wird Milch zurückbehalten für 
Fütterungszwecke, Haushalt, Deputat, Verkauf u. dgl. 
Nimmt man dabei wahllos die Milch einmal von dem einen, 
das nächſte Mal von dem anderen Tier, einmal Abend⸗ 
milch, Mittag⸗ oder Morgenmilch, ſo kann der Fettgehalt, 
der in der Molkerei feſtgeſtellt wird, ein erheblich anderer 
jein, als der durch den Kontrollverein feſtgeſtellte. Ein wei⸗ 
terer wichtiger Punkt iſt bei dieſer Gelegenheit noch unbe⸗ 
dingt zu erwähnen. Findet durch den Milchkontrollaſſiſtenten 


Landwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Artikel 


Wie entſtehen Schwankungen im Fettgehalt 
der Milch? 
; Da es heute allgemein üblich ijt, die Milch nach Fett⸗ 
gehalt zu bezahlen, iſt jeder Lieferant beſtrebt, möglichſt 
fettreiche Milch zu erzeugen und zu liefern. Die Kontroll⸗ 
vereine ermöglichen es jedem Bauern, den Fettgehalt der 
Milch ſeiner Kühe zu verfolgen, zu kontrollieren und zu be⸗ 
obachten. Bei dieſen Beobachtungen werden wohl ſehr oft 
große Schwankungen innerhalb des Fettgehaltes feſtgeſtellt 
worden ſein, für die man meiſtens keine Erklärung findet; 
ebenſo ſcheinen die Schwankungen des Fettgehaltes zwiſchen 
Kontrollverein und Molkereien unerklärlich, obwohl in den 
meiſten Fällen bei gründlicher Erforſchung der Arſache der 
Grund meiſtens ſehr leicht zu finden iſt. 
Wie können nun Schwankungen im Fettgehalt der Milch 
entſtehen? ; 
Eine ſehr große Rolle auf die Zuſammenſetzung der 
Milch ſpielt ſelbſtverſtändlich in erſter Linie das Futter. Eine 
individuelle, der Leiſtung des Tieres angepaßte Fütterung 
iſt die Grundlage zur Gewinnung von billiger, reichlicher 
und gehaltvoller Milch. Auch dürfte es ohne weiteres be⸗ 
kannt ſein, daß die einzelnen Futtermittel eine verſchieden⸗ 
artige Wirkung auf die Zuſammenſetzung der Milch haben. 
Bei dieſer Gelegenheit Jei auf die Wirkung des Futterwechſels 
hingewieſen, die um ſo ſchärfer in Erſcheinung tritt, je 
ſchärfer der Futterwechſel durchgeführt wird. Es vergeht 
immer eine gewiſſe Zeitſpanne, bis das betreffende Tier 
ſich auf den Wechſel eingeſtellt hat. Daraus erklärt ſich auch, 
daß nach dem Weideaustrieb im Frühjahr ſtets große 
Schwankungen zu verzeichnen ſind. Daß bei friſchmelkenden 
Kühen die Schwankungen des Fettgehaltes größer find als 
bei altmelkenden Tieren, dürfte wohl ebenfalls allgemein 
bekannt ſein. Was allerdings nicht allgemein bekannt iſt, 
iſt, daß „up der berg leichte Arbeit der betreffenden Tiere 


Einfluß auf den Fettgehalt haben kann, und zwar in gün⸗ 
ſtigem Sinne, während eine Uebertreibung natürlich ſchädi⸗ 
gend wirkt. ; 
|. Gim weiterer wichtiger Punkt, der zu Fettgehalts⸗ 

ſchwankungen führen kann, iſt das allgemeine Wohlbefinden 
des Tieres. Ein ſauberer Stall, richtige Temperatur von 
zirka 15° E., Einſtreu, die ſauber und trocken iſt und gute 
ruhige Behandlung find von ausſchlaggebender Bedeutung 
und von großem Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Milch. 
Das Tier ſoll regelmäßig geputzt und geſtriegelt werden und 
von jeder Beunruhigung verſchont bleiben. Jede Störung 
und jede Beunruhigung ſtört das Wohlbefinden des Tieres, 
welches nachher durch Fettgehaltsſchwankungen quittiert. 
Fliegen und Bremſen, Ratten ujw. können ſelbſtverſtänolich 
auch riae von Beunruhigungen fein. 

Krankheiten ſpielen eine weſentliche Rolle bei der Ver⸗ 
änderung der Zuſammenſetzung der Milch. Bei direkten 
Euterkrankheiten ſinkt der Fettgehalt ſtets, auch bei anderen 
Krankheiten iſt meiſtens mit einem Abſinken zu rechnen, 
während bei leichteren Erkrankungen auch ſchon ein leichtes 

Anſteigen des Fettgehaltes beobachtet worden iſt. 

Bier Ein weiteres wichtiges Moment zur Gewinnung einer 
gehaltvollen Milch iſt ſelbſtverſtändlich das Melken. Nur 
hige, geſchulte Leute ſind als Melkperſonal zu verwenden. 
chlechte und rohe Behandlung der Tiere hat ſtets einen 
[gang ſowohl in Quantität wie Qualität zur Folge. 
falls bringt ein Wechſel des Melkperſonals ſtändig 
je in den Stall, und es vergeht eine gewiſſe Zeit, bis 
ie Tiere ſich an den neuen Melker und Pfleger gewöhnt 
aben. Von auffallender Bedeutung iſt das Sinken des 
ettgehaltes an Sonntagen und nach Sonntagen, ein ſichtbarer 
veis, daß richtiges und laufendes Ausmelken unerläßlich 
denn die A gewonnene Milch ift ja bekanntlich Die 
feitreichſte. Weiter ijt darauf zu achten, daß eine Perſon 
m mehr zu melken hat, als jie tatſächlich in der Lage iſt. 
Ferner iſt darauf zu achten, daß die Melkzeiten unbedingt 
eingehalten werden. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß bei 
zweimaligem Melken die Abendmilch, bei dreimaligem Mel- 
len die Mittagsmilch die fettreichſte iſt. 

Aull diefe bis jetzt angeführten Punkte finb auf äußere 
Eiuflüſſe auf das Tier zurückzuführen. Ebenſo gibt es nun 
Momente, bei denen die Natur ſelbſt ausſchlaggebend iſt. 


reichſte Milch zu gewinnen, ſondern um möglichſt viel Milch 


zu erhalten. Wird nun nicht laufend ſaubex ausgemolken, 


Differenzen zwiſchen Bauer, Molkerei, Unterſuchungsinſtitut 


welche ſich wohl auch in den meiſten Fällen finden und even⸗ 
tuell beheben laſſen wird. z 


der Molkerei lang und ſchlecht, dann ſpritzt die Milch aus 


er 


eine Stallkontrolle ſtatt, jo wird auf das peinlichſte genau 
ausgemolken. Allerdings meiſtens nicht, um die letzte fett⸗ 


ſo ſinkt der Fettgehalt am anderen Tage, und die Verſchie⸗ 3 
denheit der Ergebniſſe, die zuerſt ſo unerklärlich erſchien, iſt 
ſchon bedeutend eher zu verſtehen. Bei derartig beſtehenden 


und Milchviehkontrollverein ſollte man immer in gemein⸗ 
ſamer, ruhiger Zuſammenarbeit der Arſache nachgehen, 


Man ſollte auch des öfteren ſeine Kannendeckel nach⸗ 
prüfen, ob fie auch wirklich dicht schließen, denn iſt der Weg 


den Kannen, went fie nicht ganz dicht abgeſchloſſen find, und 
da der Nahm bekanntlich immer oben iſt, ſo geht natürlich 
der beſte Teil der Milch verloren. Jeder kennt wohl das 
Bild auf den Fuhrwerken, wenn die Milchkannen abgeladen 
find und man die ausgeſpritzte Milch, die ſich mit Schmutz 
vermiſcht hat, als grauweiße Maſſe am Boden des Wagens 
wiederfindet. 
All dieſe Kleinigkeiten ſind zu beachten, und wenn fie 
noch ſo geringfügig erſcheinen, ſo haben kleine set oft 
große Wirkungen. J. Kraft. 


Das Jauchefaß aus Holz“). 
Von Dipl.⸗Landwirt Hoddick. 


In land wirtſchaftlichen Fachzeitſchriften wird heute noch 
verſchiedentlich die Anſicht vertreten, daß in einen neuzeit⸗ 
lichen Betrieb ein Jauchefaß aus verzinktem Stahlblech gehöre, 
daß ein Jauchefaß aus Holz „überholt“, „rückſtändig“ fei. Es 
ſoll hier nicht gegen das eiſerne Jauchefaß geſchrie ben werden; 
dieſe Zeilen wollen nur nachdrücklich die gute Eignung des 
Werkſtoffes Holz zum Bau von Jauchefäſſern betonen. Dank 

einer großzügigen und beweiskräftigen Aufklärungsarbeit ſind 
wir heute wieder ſo weit, daß wir dort, wo es angebracht iſt, 
wieder den einheimiſchen Werkſtoff Holz im Gerät und in der 
Maſchine verwenden. Wir haben wieder gelernt, uns die be⸗ 
ſonders wertvollen Eigenſchaften des Holzes nutzbar zu machen, 


wie ſeine Elaſtizität, die leichte Bearbeitbarkeit und Aus⸗ 


wechslungs möglichkeit beſchädigter Teile, das Bruchvermögen 
bei Überbeanſpruchung und die große Une mpfindlichkeit gegen 
Witte rungseinflüſſe und gegen die Einwirkung che miſcher 
Stoffe. Gerade diefe Unempfindlichkeit gegenüber che miſchen 

Einflüſſen macht das Holz als Bauſtoff für Jauche fäſſer 
beſonders geeignet. Die Jauche vermag das Holz nicht ane 
zugreifen. 

Was wird demt gegen das Jauchefaß aus Holz angeführt? 
Es fet auf die Dauer nicht fo dicht, es [ei nicht fo haltbar wie 
ein Faß aus Eiſen, es ſei daher auch zu teuer! Für ein hölzernes 
Jauchefaß, das von einem erfahrenen Fachmann, einem 
tüchtigen Böttchermeiſter hergeſtellt wurde, treffen dieſe Vor⸗ 
würfe nicht zu. Das Böttcherhandwerk kann heute Jauchefäſſer 
liefern, die allen Anſprüchen gerecht werden, und denen die 
früheren Mängel nicht mehr anhaften. Aber auch trotz jener 


früheren „Mängel“ ſind nachweislich heute noch Jauchefäſſer 


in Betrieb, die vor ca. 50 Jahren gebaut wurden. Durch ein- 
gehende Unterſuchung von Holz aus einem ſolchen 50 Jahre 
alten Jauchefaß konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß 
8 noch keinerlei Erkrankung vorhanden war (in dieſem Falle 
bhandelte es ſich um Fichte). : 
= Um aber von vornherein die Gewißheit einer lange 
Gebrauchsdauer zu haben, ift es ſehr zu empfehlen, dort, wo 
es techniſch durchführbar ift, die Dauben vor dem Zuſammen⸗ 
bau einer Keſſeldrucktränkung mit Teeról auszuſetzen. Das 
> Steinkohlenteeröl und das ihm verwandte Karbolineum ge- 
hören zu den beſten Schutzmitteln gegen holzzerſtörende Pilze. 
Durch eine ſolche Behandlung wird aber auch die Gefahr des 
Spackwerdens der Dauben ſehr vermindert. Jauchefäſſer, 
deren Dauben mit Teeröl imprägniert worden ſind, trocknen 
jo leicht nicht zuſammen. Das Teerbl hält die Feuchtigkeit ab, 
ſo daß das „Arbeiten“ des Holzes weſentlich eingeſchränkt wird. 


Sollte wirklich einmal ein Faß undicht werden (was dann an 
der unſachgemäßen Behandlung durch den Landwirt liegen 


~ Dürfte), jo find die heute meit in Zylinderform gebauten 
Fäſſer jederzeit wieder mit den Spannringen durchzuziehen. 

Bei teerölimprägnierten Fäſſern wird aber, wie geſagt, dieſer 
ſtehengeblieben. Dem Böttcher ſteht heute ein Kaltleim zur 
Berfügung, der ſäure ⸗ und waſſerbeſtändig ift und der es ihm 
ermöglicht die Dauben ſauber aneinander zu leimen. Um dem 
Holz die Möglichteit zum ſtörungsfreien „Arbeiten“ zu geben, 
werden in ſolche verleimten Fäſſer einige gefederte Dehnfugen 
eingebaut. Um außerdem bei dieſen Fäſſern, die vor dem 


=) Jauchefaſſer wie auch Bottihe, Walferrefervoire i 
der, ovaler und eckiger — i [ec ES aneta, Wajer- 
und ah en bauk in ſehr ſollder Ausführung Herr 

aa dels. 
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Zuſammenbau nicht im Keſſeld rucverfahren imprägniert ſind, 
die Lebensdauer zu erhöhen, iſt es ſehr zweckmäßig, bei luft⸗ 
trockenem Zuſtande des Holzes Karbolineum hineinzugie ßen, 


die gegen hölzerne Jauchefäſſer vorgebracht werden, nicht über⸗ 


ſcheinen von größeren Mengen Weißklee nicht einmal als 


Fall nur ſelten eintreten. Die Technik iſt aber auch hier nicht 


das ſich durch wiederholtes Schwenken des Faſſes im Innern 
gut verteilt. Wenn dieſe Nachbehandlung vielleicht alle fünf 
Jahre wiederholt wird, ſo iſt beſtimmt mit einer jahrzehnte⸗ 
langen Lebensdauer des Faſſes zu rechnen, natürlich unter der 
Vorausſetzung, daß auch ſonſt das Faß zweckmäßig behandelt 
wird. Eine innere und äußere Behandlung mit ſchwer aug- 
laugbaren waſſerlöslichen Imprägnierſalzen an Stelle des 
Teeröls oder des Karbolineums käme natürlich auch in Be⸗ 
tracht, jedoch ift hierbei zu berücksichtigen, daß dieje Mittel das 
Arbeiten des Holzes nicht einzuſchränken vermögen. j 

Es iſt aljo feſtzuſtellen, daß die weſentlichſten Bedenken, 


zeugen können. Im Gegenteil kann behauptet 
werden, daß gerade die Unempfindlichkeit 
gegen Säureein wirkung und die leichte 
Aus wechſelarbeit etwa beſchädigter Daus 
ben das Holz beſonders geeignet erſchei⸗ 
nen laffen 

Das Faß foll auf einem Rahmen aus Kantholz lagern, 


und zwar fo, daß es der Länge nach aufliegt. Mit dieſem : 


Rahmen ift das Faß feft zu verbinden. Es ſoll nicht vor- 
kommen, daß ein Faß, wenn es nicht benutzt wird und vom 
Wagen genommen iſt, irgendwo in einer Hofecke aufgeſtellt 
wird, ſo daß Sonne und Regen ungehemmt zutreten können. 
In dieſem Falle dürften die Stirnſeiten bald durchgefault ſein 
und ein Spackwerden der Dauben wird ſich auf die Dauer auch 
nicht vermeiden laſſen. Ein abgeſetztes Jauche faß 
gehört aufgebodt mit dem Auflage rahmen 
in den Geräteſchuppen. Und ein Jauhe 
wagen iſt bei Nichtbenutzung in die Scheu ne 
oder unter einen Wagenſchuppen zu fahren. 
Die im allgemeinen etwas ſehr ſtiefmütterliche Behandlung 
des Jauchefaſſes muß einer zweckentſprechenden Pflege Platz 
machen; dann werden wir auch unſer hölzernes Jauchefaß 
ohne große Ausbeſſerungen Jahrzehnte benutzen können. 


Die Leguminosen auf Grünland. 

Zu den ausdauernden Leguminoſen ſind zu zählen: 
Weißklee, Gelbklee, Gehörnter Schotenklee und Sumpfſchoten⸗ 
flee. Der Weißklee (Kriechender Klee) bleibt niedrig, 
bedarf aber trotzdem der Belichtung durch die Sonne. Er 
findet daher hauptſächlich auf Weiden fein Fortkommen, zu⸗ 
mal er den Tritt der Weidetiere und wiederholtes Abweiden 
gut verträgt. Es gibt aber vom Weißklee auch eine Hom- 
wühige Form. Dieje findet im Feldgrasbau und auf Wie- 
jen, die nur einmal gemäht und dann beweidet werden, 
Verwendung. Auf Wieſen mit dichtem Grasbeſtande, die 
nur der Heuwerbung dienen und auf denen das Gras bald 
nach der Mahd wieder in die Höhe ſchießt, werden beide 
m im Laufe der Zeit unterdrückt. Da es bei jeder 
euwerbung in der Hauptſache auf Maſſe ankommt und 
dieſe durch üppigen Graswuchs erreicht wird, iſt das Er⸗ 


ein gutes Zeichen anzuſehen, beweiſt es doch, daß an dieſen 
zum Teil beim 


egen dieſer en der beiden Klee- 
arten wird bei Anlage von dauern 


Beilage zum Landwirtſchaftlichen Sentralwohenblatt 
nr. 4 Poznań, Aleja Mariz. Pilſudſtiego 32 1. 24. Januar 1956: 


REIT TEN STD UT ER RC RR ZEILE EEA 


deutſcher Bauerntag in poſen. 


Die traditionelle Tagung der Welage fand in biejem | Sondermann das Wort zu feinem 77 55 über „Wirtſchaft⸗ 
Jahr am 18. Januar im großen Saale des Handwerker. liche Tagesfragen“, den wir an anderer Stelle wiedergeben. 


aufes zu Poſen ſtatt. Da die Welage im vergangenen Jahre . 
a ſcharfen Abwehrkompf gegen Angriffe von feiten der unf 1 i ee entwarf ein lark a ma 
Jungdeutſchen Partei und des Vereins Deutſcher Bauern 7 915 irtſchaftslage und wies auf den ſtarken Fall der 
führen mußte, war man auf den Verlauf der erſten großen | ian wirlſchaftlichen Produktenpreiſe in den letzten Jahren 
Ę: RER ; i : d auch auf die ungeſunden Preisverhältniſſe zwiſchen 
Veranſtaltung in dieſer Kampfzeit allgemein ſehr geſpannt. ihr IgejUT Ą $ 

i hnen und den Induſtrieartikeln hin, wodurch die geſamte 

- n in den legten Monaten des vergangenen Jahres Wirtschaft immer mehr lahmgelegt wurde, zumal auch die 
ift der beutfche Bauer rückhaltslos für jeine Organisation] Steuern, ſoziale Laſten, ulw. keinen entſprechenden Preise 
eingetreten und hat ihr feine Anhänglichkeit und inniges abbau erfahren haben. Eine Beſſerung erblickt der Bors 

Verbundenſein durch hunderte von Treuekundgebungen zum tragende in dem neuen Wi rtihafts programm der 8 

Ausdruck gebracht. Die letzte Tagung hat aber auch die] gegenwärtigen Regierung Koscialkowſki — Kwiat⸗ 

kühnſten Erwartungen übertroffen. Trotz der ſchon mehrere | fomjti, die bejtrebt ift, die landwirtſchaftlichen Produkten 

Jahre andauernden Wirtſchaftskriſe, trotz der Dürreſchäden preiſe zu ſtützen und die Induſtriepreiſe durch Auflöſung 

der lezten zwei Jahre und trotz ſonſtiger Erſchwerniſſe damen einer Anzahl von Kartellen zu jenten. Auch durch andere 

die Mitglieder aus den entfernteſten Gegenden zu Tauſenden Maßnahmen wie durch Abſchluß des Handelsvertrages mit 

in Poſen zuſammen, um auch nach außen hin durch ihre An⸗] Deutſchland durch die beabsichtigte Herabſetzung der Stone 

weſenheit die Treue zu ihrer Organiſation zu bekunden. munalgrundſteuern, durch die Aufhebung des 1051 gen 
Schon lange vor der Eröffnung fekte ein Strom von] Kriſenzuſchlages durch Senkung der Transportkosten ulw 

Bauern nach dem Handwerkerhaus ein und füllte den faft | will man eine Geſundung des Wirtſchaftslebens herbeiführen. 
2000 Sitzplätze faſſenden Saal bis auf den letzten Platz. 


| Der Vortragende ſchilderte ſodann die Geſtaltung unſerer 
Aber der Menſchenzufluß hörte noch lange nicht auf. Immer Wirkſchaft im vergangenen Jahr und ging zum Schluß kurz 
weitere Menſchenmaſſen eilten dem Tagungsraum zu und 


5 auf die Arbeit unſerer Organisation und auf ihren Abwehr⸗ 
> Z auch die Gänge des Saales. Trotzdem erwies [ih 


kampf, der unſer Bauerntum zu einer noch feſteren Volks⸗ 
ber Saal noch zu klein, ſodaß einige hundert Teilnehmer fich | und Verufsgemeinſchaft zulammenfchmiedete, ein. Herr 
mit einem Stehplatz in den Vorhallen und Korridoren be 


a Dr Sondermann ſchloß ſeinen Vortrag mit einem dreifachen 
gnügen mußten. Aber auch diefe Unbequemlichkeiten konnten 


; Heil auf die Welage, in das die Verſammlung begeiſtert eine 
Die feierliche Stimmung nicht ftören, ſondern alle Teilnehmer ſtimmte. Die Ausführungen des Vortragenden, mit denen 

legten eine bewunderungswürdige Disziplin an den Tag und | er alle Gegenwartsprobleme der Landwirtſchaft io treffend 
die ganze Beranftaltung nahm einen vorbildlichen Verlauf. 


Im ganzen haben weit über dreitauſend Bauern 
an dieſem erhebenden Feſt ihrer Organiſation teilgenommen 
und mit Stolz konnte die Welage feſtſtellen, daß diefe Ta⸗ 
gung einen Rekord in der Beſucherzahl darſtellt, wie fie ihn 
auf keiner der bis dahin veranſtalteten Tagungen erlebte. 


BAZ In dieſer Bauern en Kundgebung des hieſigen deutſchen 
organiſierten Bauernkums hat die Welageführung 
gleichzeitig auch eine Anerkennung für ihre Arbeit, 
die ſtets die größte Genugtuung für jeden Schaffenden ge⸗ 
weſen ift, erfahren. Die Welage hat jetzt die Beſtätigung. 
daß ihre Arbeit nicht vergebens war, ſondern auf fruchtbaren 
Boden gefallen iſt und reiche Früchte trägt. Durch dieſes 
a Verſtändnis, das der deutſche Bauer der Arbeit feiner Orga⸗ 
nifation entgegenbringt und das feinen Höhepunkt in dieſem 
überwältigenden Bekenntnis zu ihr fand, hat er auch in 
; feiner Drganijation neue Kräfte, die in einer noch größeren 
_ bBlrbeitsfreubigieit zum Ausdruck kommen werden, geweckt. 
Der deutſche Bauer hatte ſeine Alltagsſorgen zu Hauſe ge⸗ 
laſſen und in einer feſtlichen Stimmung, die alle Herzen zu 
einer Einheit zuſammenſchloß, fand dieſer erhebende Tag 
der hieſigen deulſchen Bauernſchaft feinen Ausklang. 
Die Tagung wurde von dem Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rates der Welage, Herrn Freiherrn bon Maſſenbach, 
Konin, eröffnet. Nach Begrüßung der deutſchen Bauern⸗ 
chaft, ſowie aller Gönner und Freunde der Organiſation 
jrte Herr von Maſſenbach aus, daß es fih um die erſte 
gung nach dem Inkrafttreten der neuen Satzungen und 
ter dem neuen Vorſitzenden Herrn Dr. Sondermann. 


das Thema „Anpaſſung der. 
lichen Betriebe an die 
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der Landwirt alle unnötigen Berlufte ausſchalten, die Pro⸗ 
duktionsmittel in weiteſtem Maße in der Wirtſchaft erzeugen 
und ſich durch gegenſeitigen Gedankenaustauſch und Zu⸗ 
ſammenſchluß beruflich weiter fortbilden. Wenn aber der 
Wille und die Energie da ſind, ſo wird auch der deutſche Bauer 
hier im Lande mit den Verhältniſſen fertig. Der Vortrag 
wurde mit brauſendem Beifall von der Verſammlung auf⸗ 
genommen und immer wieder hörte man von den Praktikern 
die Worte, daß ſie wenigſtens noch eine Stunde den gut⸗ 
durchdachten und klaren Anregungen des Vortragenden ge⸗ 
lauscht hätten. Wir behalten uns vor, auf diefen Vortrag noch 
zurückzukommen. : 

Und nun follte endlich Elly Beinhorn, die bekannte deui- 
ſche Weltfliegerin, zu Worte kommen. Mit toſendem Beifall 
wurde fie von der dreitauſendköpfigen Menge begrüßt. Nach 
kurzen einführenden Worten durch Herrn Freiherrn von 
Maſſenbach beginnt Elly Beinhorn ihren Vortrag über ihre 
Flüge durch Zentralamerika 1934 und ihren Rekordtages⸗ 
Ausflug Deutſchland—Aſien und zurück. : 

Im ſchlichten, völlig ungezwungenen Plauderton er⸗ 
zählte Elly Beinhorn, daß ſie lediglich der Drang nach der 
Kenntnis fremder noch wenig bekannter Länder zur Fliegerei 
veranlaßte und ſchilderte dann, was ſie alles auf ihren Flug⸗ 
reiſen zu ſehen bekam. Sie erzählte viel aus dem Leben frem⸗ 
der Völker und ergänzte ihre Ausführungen durch treffliche 
Lichtbildaufnahmen, die ſie auf ihren Flugreiſen machte. 
Kaum überwindbare Schwierigkeiten blieben natürlich nicht 
aus, doch ſtets wußte ſie ſich zu helfen und ſie zu meiſtern. 
Beſonderes Intereſſe erweckten aber ihre Erzählungen über 
die Maya⸗Kultur in Zentralamerika und über ihr Zuſam⸗ 
Ten mit deutſchen Brüdern in fremden Ländern. Auch 
biejer Vortrag löſte einen Sturm der Begeiſterung bei den 
Zuhörern aus und mit einem nicht endenwollenden Beifall 
dankte die Verſammlung dieſer ſtets einſatzbereiten tapferen 
Frau für die genußreichen Stunden. 

Da viele von den Tagungsteilnehmern keinen Platz im 
Saale finden konnten, hatte ſich Elly Beinhorn auf Wunſch 
der W. L. G.⸗Leitung bereit erklärt, ihren Vortrag um 8 Uhr 
abends im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
zu wiederholen. Aber auch zu dieſem Vortrag hatten ſich noch 
ſo viele Bauern eingefunden, daß der Saal wegen Ueber⸗ 
füllung geſperrt werden mußte . 

Die Tagung fand ihren Ausklang in einem Bauernfeſt, 
das am Abend in den Räumen des Belvedere ſtattfand und 
ebenfalls eine erdrückende Fülle aufwies. Beim Tanz und 
gemütlichen Plaudern blieben die meiſten Teilnehmer bis 
in die zeitigen Morgenſtunden zuſammen. Der Tanz wurde 
durch einige Volkstänze der Ortsgruppen Sarben⸗Fitzerie 
und Rogaſen unterbrochen, die mit Schwung vorgeführt 
wurden und reichen Beifall bei den Zuſchauern fanden. Auch 
dieſes Feſt verlief ohne die geringſte Störung in vollſter 
Harmonie, wie es ſich für deutſche Bauern ziemt. Die auf 
dieſer Tagung gewonnenen Eindrücke werden aber bei allen 
Anweſenden noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben. 
Es war ein Voltsfeſt, wie man es ſich immer wünſchen 
möchte. 

Jungbauerntagung der Welage. 

Nicht unerwähnt foll an dieſer Stelle bleiben, daß am 
gleichen Tage um 10 Abr vormittags eine Tagung unſerer 
grganijierten Landjugend im großen Saale des Evangelis 
ſchen neue © ER e die eines ſehr ſtarken Be⸗ 
ſuches erfreute, fo der geräumige Saal die Erſchienenen 
kaum faſſen konnte. Jugend ſprachen die Herren 
Hauptgeſchäftsführer Ing. agr. Aue Warten und 
Jungbauer Guſtav Guenther, Suſchen. Alle Vortragenden 
ermahnten die Jugend, an ihrer beruflichen Fortbildung wei⸗ 
terzuarbeiten und gaben wertvolle Anregungen für praktiſche 


Jiugendarbeit. Auf dieſe Tagung werden wir in der nächſten 
Jugendbeilage noch zurückkommen. 


Wirtſchaftliche Tagesfragen. 
Vortrag des Herrn Dr. Sondermann, Debina. 
Meine ſehr verehrten Gäſte! 
f Liebe Mitglieder der Welage! 
Unſere letzte Mitgliederverſammlung fand im Januar 
1934 ſtatt. Anſere Tagungen pflegen mit einem fröhlichen 
Zuſammenſein unſerer Mitglieder zu enden. Im Jahre 1935 
war dies mit Rückſicht a den 0 


f 


polniſchen Regierungen regierten, ohne ein ein 


d des Marſchalls 


Pikſudſkt nicht möglich. Wir konnten aljo im Jahre 
1935 keine Mitigliederverſammlung abhalten. 

Im Jahre 1934 ſprach noch Herr Dr. Buſſe⸗ 
Tupadły von dieſer Stelle aus zu Ihnen über „Neue 
Wege unſerer Wirtſchaftspolitik“. Seine Bors 
träge find für die Mitglieder der Welage ro Det 
Hauptanziehungspunkt der Tagung gewejen. Sie 
werden es daher alle mit mir bedauern, daß Herr Dr. Buſſe 
aus Geſundheitsrückſichten von der Leitung des Vorſtandes 
der Welage zurückgetreten iſt. Seit dem Entſtehen der 
Welage hat er die Geſchäfte des Vorſitzenden des Vor⸗ 
5 geführt. Unter ſeiner Leitung hatte die Welage 
tets gute Beziehungen zu den Behörden. Sie genoß 
überall ein großes Anſehen und ihre Leiſtungen wurden ge⸗ 
würdigt. Mit ſtets gleicher Ruhe und Sachlichkeit ſowie 
großem Geſchick hat Herr Dr. Buſſe die Geſchicke der Welage 
gelenkt. Ich glaube daher mit Ihrer aller Einverſtändnis 
u handeln, wenn ich Herrn Dr. Buſſe hier nochmals unſern 
derzlichſten Dank ſage für alles, was er für die Welage 
getan hat, deren Ehrenmitglied er heute iſt. 

Meine Damen und Herren! Herr Dr. Buſſe 
hat uns in ſeinem Vortrag „Neue Wege unſerer Wirt⸗ 


ſchaftspolitik“ wertvolle Hinweiſe und Lehren gegeben, und 


wir haben uns unſererſeits bemüht, dieſe in unſeren Wirt⸗ 
ſchaften zu verwirklichen. Man kann jagen, daß in dieſen 
letzten 2 Jahren mit viel ea Ueberzeugung und Spar⸗ 
ſamkeit gewirtſchaftet worden iſt, ohne daß der Erfolg den 
Landwirt reſtlos befriedigt hätte. Das lag daran, daß der 
einzelne, ja der ganze landwirtſchaftliche Stand, zu ſchwach 
war, um die Kriſe allein zu meiſtern, daß aber die dos 

eitliches 
Programm zu haben. 

Das beweisen folgende Tatſachen: Man wendete das 
Syſtem der Prämien und Zollrückerſtattungen 
an, um Induſtrie und Landwirtſchaft zu helfen, aber an⸗ 
dererſeits führte man Kriſenſteuern ein und hob bie 
Steuerlaſt. Man wollte das Wirtſchaftsleben ſteigern und 
die Arbeitsloſen beſchäftigen, aber man ließ es zu, daß das 
Geld theſauriert wurde, anſtatt es in der Produktion arbei⸗ 
ten zu laſſen. Man wollte die allgemeinen Preiſe auf die 
Höhe oder richtige Tiefe der landw. Preiſe ſenken und ließ 
andererjeits die Bildung unwirtſchaftlich hoher Kartell ⸗ 
preiſe zu. Das waren Gegenſätze, die ſich nicht verein⸗ 
baren ließen. Und die Hoffnung auf ein baldiges Ende der 
Kriſe trog . 2 

Nun hat die Regierung Koscialkowſti⸗Kwiatkowfki ein 
neues Wirtſchaftsprogramm entworfen, wohl das erſte, 
das in Polen aufgeſtellt iſt. 
Ungeheuer waren die Schwierigkeiten, denen ſich Kwiatkowſli 
gegenüber ſah. Man kann ſagen, ne er fih bei Ueber 
nahme feines Poſten an einen abgegeſſenen A ſetzte und 
aus den elenden Reſten nun ein Wirtſchaftsprogramm 
ſchaffen ſollte. f > 

Ich möchte Ihnen hierfür einige Tatſachen geben, die 
der Denkſchrift des Zwiagzek Izb i 3 BZ 
(Verband der Landwirtſchaftskammern und ⸗Organiſatio⸗ 
nen) entnommen find. 

Wenn wir das Jahr 1928 als ein Jahr normaler Wirt⸗ 
A c anſehen und mit der Kennzahl 100 bezeich⸗ 
nen, ſo fiel der Banknotenumlauf im Jahre 1934 ==; die 
Ken 75,75. Der Zufluß des lebenſpendenden Geldes 
in die Wiriſchaft war aljo um 25% gefallen. i 

Die Kennzahl für kurzfriſtigen Kredit war für 
1928 die Zahl 100, im Jahre 1934 aber nur noch 81, alſo 
auch hier eine Schrumpfung um beinahe 20%. 

Wie ſtark das Geld dem Wirtſchaftsleben entzogen 
wurde, das geht aus einer anderen Zuſammenſtellung Hers 
vor. Wenn man nämlich von den Spareinlagen bei 
den Geldinſtituten die von dieſen erteilten kurzfriſtigen Dare 
lehen abzieht, ſo faber wir für das Jahr 1928 bie Index⸗ 

hi 100, für bas Jahr 1929: 116,67, für 1932 aber nur noch 
„30 und im Jahre 1934 waren die Spareinlagen bereits 
um 369 Millionen größer als die kurzfriſtig erteilten Kre⸗ 
dite, d. h. es waren Hunderte von Millionen dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben entzogen und in den Banken feſtgelegt worden. 

Die kurzfriſtigen Kredite aber verloren ihren Charakter 
als f nA ſie froren ein. Und R im Jahre 
1929 pro Kopf der Bevölkerung noch im Geldumlauf 
50 Zkoty und im kurzfriſtigen Kredit 122 Zioty fielen, waren 
es 1934 nur noch 41 bzw. 80 Zloty, alſo ein vollkommenes 
Verſiegen des Geldes im Wirtſchaftsleben. ; 


Das Geld war in die Banken gewandert und jo hoch 
man den Spartrieb einſchätzen muß, für das Wirte 
ſchaftsleben war dieſer Vorgang kataſtrophal. 


Es trat ein ſtarker Rückgang der Produktion ein. 
Mährend aber die Induſtrie das Angebot einſchränkte, um 
die Preiſe zu halten, war die Landwirtſchaft nicht ohne wet- 
teres in der Lage, dies zu tun. Sie warf immer größere 
Mengen ihrer Produkte auf den Markt mit dem Erfolg, 


daß die Preiſe weiter ſanken, und wir ſehen daher jir 1934 


als Kennzahl der Preiſe für Induſtrieartikel die Zahl 59, 
für landwirtſchaftliche aber 47 gegenüber 100 im Jahre 
1928. Die Preisſchere zwiſchen landwirtſchaftlichen und indu⸗ 
triellen Produkten hatte fih aufgetan. Damit aber hörte 
ie Inveſtitionstätigkeit der Landwirtſchaft beinahe ganz 
auf. Die Wirtſchaften gingen zurück, die Ausgaben in Wirt⸗ 
ſchaften bis 50 ha für Neubauten und Ausbeſſerungen von 
Gebäuden, Anſchaffungen von lebendem und totem Inven⸗ 
tar, Küchengeräten uſw. ſanken nach den Angaben des Staat⸗ 
lichen Inſtituts Pukawy vom Jahre 1926/27 zu 1933/34 um 
über 75%. i 
Hand in Hand damit ging ein Steigen der Are 

beitsloſigkeit in der Stadt, aber auch auf dem Lande. 
Der Index für Arbeitsloſigkeit im Jahre 1929 mit 100 ge⸗ 
ſetzt, ergibt ei 1934: 333. Nach in der Landwirtſchaft be⸗ 
nötigten Arbeitsſtunden gerechnet, müßte nach Herrn Piet- 
katkiewicz theoretiſch die Hälfte aller in der Landwirtſchaft 
Beſchäftigten arbeitslos fein oder in abſoluten Zahlen aus- 
gedrückt 6,6 Millionen Menſchen, die naturgemäß nur in 
geringem Maße als Konſumenten landwirtſchaftlicher Güter 
anzuſehen find. 

Es ſetzte nun der uns allen bekannte Sturz der Preiſe 
ein. Die Großhandelspreiſe für Lebensmittel und landw. 
Artikel fielen im Jahre 1934 auf etwa die Hälfte dy 
1928. Es fielen allerdings auch die Preiſe für Rohmate⸗ 
rialien, die Arbeitslöhne, die Gehälter uſw., aber nur um 
13,6%, das Sinken der Produktion und der Preiſe aber war 
dreimal größer und die Einnahmen ſanken daher. 


Die allgemeinen Wirtſchaftseinnahmen pro ha fielen 
vom Jahre 1928 bis 1934 um 71%, dafür ſtieg aber 
der Anteil in den Barausgaben für Steuern und Vers 
ſicherungen in der gleichen Zeit pro ha auf 13%. Die 
Preiſe für Land fielen auf die Hälfte. 5 


> Es ſank das Geſamteinkommen in Polen von 26 auf 
15,5 Millionen Ztoty. Dafür wuchſen die Koſten der öffent- 
lichen Verwaltung von 11% auf 20% des Geſamteinkom⸗ 
mens. Auch das Einkommen des Staates ſank vom Jahre 
1928/29 zu 1934/85 um 30%. ER 
Nux der Kapitaliſt, der bares Geld hatte, war fein 
raus; denn wenn er am 1. Januar 1928 100 Zloty zur 
„K. O. gab, bejak er Ende 1933: 148 Zloty. Wenn er aber 
ſo unvorſichtig war, ſein Geld in einer Landwirtſchaft an⸗ 
0 jo hatte bies 1933 nur noch den halben Wert. Hier 
ehen wir wieder die Preisſchere, diesmal zwiſchen Bargeld 
und Produktionskapital. Bekannter als dieje tjt die Schere 
zwiſchen dem Preis der Gegenſtände, die der Landwirt ver⸗ 
aufte und kaufte. Der Preisunterſchied betrug im Jahre 
1935 32,1 Punkte. ? 
Wenn wir die Preiſe für Bedarfsartikel des Landwirtes 
in Kilogramm Roggen umrechnen, und für das Jahr 1928 
die Kennzahl 100 ſetzen, jo iſt die Kennzahl im Jahre 1933/34 
für Schuhe 200, Leinwand 204, Seife 210, Garn 243, Super⸗ 
hosphat 255, einen Pflug 276, Schnaps 278, Kohle 320, Petro⸗ 
leum 323, Salz 350, einen Emailletopf 357 und Tabak 411. 
Wir ſehen daraus, wie ſch 
wurde, die arian Wich induſtriellen Produkte zu 
kaufen. Alle ſparſame Wirtſchaft half nichts, denn es tat fich 


Keine weitere Preisſchere auf, der Anterſchied zwiſchen dem 


Teil der Produktionskoſten, die der Landwirt nicht beein⸗ 
flußen konnte, wie die öffentlichen Laſten, die Koſten des 
Kredits und die Transportkoſten einerſeits und dem Preis 
der landw. Produkte andererſeits. JE 
Der Wert landw. Produkte fiel von 1928 bis 1934 um 
536, aber die Koſten für öffentliche Abgaben, Monopole 
und Verwaltung gingen nur um 30%, die Koſten für Kredit 
nur um 25% zurück und die Transportkoſten für landw. 
Produkte ſtiegen ſogar erheblich, fie waren 1935 um 41,2% 
höher als 1928, 

Was iſt nun von der Regierung in letzter Zeit ge⸗ 
chehen, um den völligen Zuſammenbruch der Wirlſchaft und 
x insbeſondere der Landwirtſchaft aufzuhalten? Ich nenne 


f 
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zahlen, ſo daß die Pre 


fuhr ausländiſcher Oelfrüchte. 
wer es der Landwirtſchaft 
ſehr günſtige Tatſache. Die Viehpreiſe waren bis auf 


hier zunächſt kurz die Maßnahmen, die als Hilfe 
Landwirtſchaft gedacht waren. Dazu gehören: 


1. Hohe Einfuhrzölle für Getreide, 

2. Prämiierung der 4 Getreidearten, von e 
ten und den ſogenannten Veredelungsprodukten, w 
Butter, Kartoffelflocken, Stärke u. dergl., 

3. die Möglichkeit, Getreide, Hülſen⸗ und Oelfrüchte zu 
lombardieren. \ 

Man hat alfo den Preis der prämiierten Produkte ver- 

größert. Die Koſten einer Lombardierung aber wurden 
gegen früher ganz erheblich herabgeſetzt. Dagegen fielen 
weg die Superprämien, mit deren Hilfe die ſtaatlichen Ge⸗ 


für die z & 


treidewerke den Getreideexport beſtritten hatten, und es kam 


in Fortfall die Intervention der P. Z. P. 3 (Staatlichen 
Getreidewerke) auf dem Getreidemarkte. Die Regierung 
hielt es nicht für zweckmäßig, den Export von Maſſen⸗ 
artikeln, wie Getreide, zu fördern, deſſen Preis ſtändig fjant. 
Denn dieſe G e koſtete den Staat erhebliche 
ſtändig ſteigende Summen. Der Staat gab aus: = 


1932 für den Export von 82 Mill. dz. Getreide 33 Mill., 
1933 für den Export von 152 Mill. dz. Getreide 72 Mill., 
1934 für den Export von 108 Mill. dz. Getreide 94 Mill. 


Die Ausgaben für den Export ſtiegen alfo ſtändig, ohne da; 
der Landwirt einen greifbaren Nutzen davon gehabt hätte. 
Und die Regierung kam daher zu dem Entſchluß, den Export 
ſogenannter Veredelungsprodukte, wie Butter, Flocken und 
Stärke ujw. zu fördern. i En 

Mit einem gewiſſen Bedenken fah die Landwirtſchaft 
dem Wegfall der Interventionen auf dem Getreidemarkte 
entgegen. Man fürchtete nach der Ernte eine Maſſen⸗ 
chwemme von Getreide auf dem Markte. Aber dieſe Be⸗ 
orgniſſe erwieſen fih als ungerechtfertigt. Die Herab⸗ 
egung des Zinsfußes beim Lombard auf 37 
bewirkte eine ſtarke Inanſpruchnahme Die» 
ſes Kreditmittels und hielt große Mengen 
von Getreide vom Markte fern. Die Preiſe ſelbſt 
taten das ihre, jeder ſcheute ſich, zu den Preiſen von 8 bis 
9 Zkoty für den Doppelzentner Roggen zu verkaufen. And 
chließlich erließ die Regierung eine Art Moratorium 
ür Steuerſchulden der Landwirte bis zum 
15. Oktober 1935, in dem fie bis zu dieſem Zeitpunkte die 
Zwangsvollſtreckung für Forderungen des Staates aus 
Grundſteuern, Einkommenſteuer, Vermögensſteuer uſw. ver⸗ 
bot, fafs der Schuldner nicht als böswillig anzuſehen ſei. 
Damit war dem zwangsweiſen Verkauf von Getreide ein 
Riegel vorgeſchoben Schließlich wurden auch die Zucker⸗ 
fabriken angehalten, 115 Rüben etwas früher als ſonſt zu 

ſe für Getreide ſich einigermaßen hiel⸗ 

ten, wenn man jie auch nicht als ausreichend e n 
Gleichzeitig hiermit verſuchte der Staat den A jaś von 
Fleiſch und Butter zu heben, indem er Gelder für den Bau 
von Molkereien und Kühlhallen ausgab. 


Weiterhin widmete die Regierung ihre Fürſorge den 
Oelfrüchten. Die Zölle für die Einfuhr von Oelfrüchten 
wurden erhöht. Mit den Oelmühlen wurden unter dem 
ſanften Drück der Regierung Verträge abgeſchloſſen, wonach 
dem Produzenten auskömmliche im Laufe des Jahres ſtei⸗ 
gende Feſtpreiſe zugeſichert wurden. Die Seifenfabriken 
wurden veranlaßt, etwa 15% ihres Oelverbrauches im In⸗ 
lande zu decken und erhielten nur gegen den Nachweis von 
Verbrauch inländiſchen Oels die Einfuhrerlaubnis für Ein⸗ 


Neben dieſen Maßnahmen der Regierung entwickelte ſich 
unbeeinflußt von ihr eine andere für die . . ur R 
ein 


inimum geſunken. Es gab eine Zeit, in der der Bauer 
für den Zentner Schwein nur 20 Zloty erhielt. Die Vieh⸗ 
preiſe waren und ſind noch heute mit zu hohen Unkoſten 
petaen Die Marktgebühr, Standgelder, Koſten der tier⸗ 
ärztlichen Anterſuchung und die Transportgebühren ſind viel 
de hoch; letztere jolen jetzt allerdings erheblich BA wer- 
en. Die Koſten des Transportes betrugen 
in den ſchlimmſten Zeiten 76% des Wertes 
der Ware. Es wurden daher im Jahre 1933/34 per Bahn 
nach dem Poſener Schlachthof nur noch 36% des aufgetrie⸗ 
benen Viehes angeliefert. Der Reit wurde per Wagen oder 
Auto transportiert. ; 2 8 


Eines Tages nun begannen die Preiſe für Schweine zu 
klettern, fie erreichten einen Gipfelpunkt von ca. 70 Zloty 


1 chwein, fielen dann allerdings wieder, ftehen aber 
heute noch immer doppelt ſo hoch als in der ſchlechteſten 
Zeit. Auch die Rindviehpreiſe erfuhren eine Steigerung, 
die, wenn auch nicht annähernd A ſtark wie bei Schweinen, 
gbem von der Landwirtſchaft freudig begrüßt, wurde 
Wenn wir uns nun nach den Gründen dieſer Preis⸗ 
steigerung für Schweine, die ebenfalls übermäßige Getreide⸗ 
ne nach der Ernte verhinderte, fragen, ſo muß man 
feſtſtellen, daß in der ganzen Welt die Zahl der Schweine 
ſehr beruntergegangen war. Amerika beſaß 1935 19% weni⸗ 
ger Schweine als im Frühjahr 1934 und 40% weniger als 
im Wirtſchaftsjahr 1932/33. In Deutſchland und Dänemark 
gab es am 1. 6. 1935 10% weniger Schweine als im Vor⸗ 
X Jabi. Dieſe Verknappung mußte ſich natürlich auch in Polen 
auswirken. Doch nimmt man an, daß bereits im Laufe des 
Jahres 1936 der Schweinemangel behoben En wird und 
wir würden wieder von da ab mit rückgängigen Schweine⸗ 
ijen rechnen miijjen,, wenn uns nicht der Handels- 
ertrag mit Deutſchland Grund zur Hoffnung gäbe. 
Der Inhalt des Handelsvertrages iſt allgemein bekannt. 
r beruht auf Austauſch beſtimmter Produkte unter Anwen- 


mie: auch die Anbaufläche fo zurückgegangen find, daß die 


Nachfrage nach Zucker im nächſten Jahre das Angebot über⸗ 
ſchreiten würde. ; E 
Ein weiterer Vorteil des Kwiatkowſti⸗Programms liegt 
für die Landwirtſchaft darin, daß die Kommunalgrundſteuer 
um 50% geſenkt werden foll, und der 10 %ige Kriſenzuſchlag 
zur Grundſteuer geſtrichen worden ift. 
Schließlich iſt auch noch eine Senkung der Transport⸗ 
koſten vorgeſehen. Die bisher bekannt gewordenen Senkun⸗ 
gen bewegen [ich zwiſchen 14 und 30%, was eine weſentliche 
Erleichterung für die Landwirtſchaft bedeuten würde Auch 
ſoll dem Wirken eines überſteigerten Etatismus ein Riegel 
vorgeſchoben werden. 

Das Programm Kwiatkowſki hat mancherlei Kritik ers 
fahren, beſonders ſind Bedenken geäußert worden, ob nicht 
die Senkung der Gehälter und Penſionen eine ſtarke Mine 
derung der Konſumfähigkeit der Bevölkerung hervorrufen 
würde. Wir müſſen aber doch hoffen, daß es in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit dem Lande zum Segen ausſchlagen wird. 

Unabhängig von dieſem Wirtſchaftsprogramm hat nun 
der Zwigzet Izb i Organizacji Nolniczych (Verband der 
Landwirtſchaftskammern und »Organiſationen) ein Pros 
gramm zur Geſundung der polniſchen Wirtſchaft aufgeitellt, 
Es deckt ſich z. T. mit dem Programm von Kwiatkowſki, 


r . z. T. geht es darüber hinaus. Es geht von dem Standpunkt 


aus, daß eine Geſundung des Wirtſchaftslebens nur dann 
ſtattfinden könne, wenn man die Landwirtſchaft janiere, 
Das entſpräche dem alten Grundſatz: 


Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt. 
Weiter verlangt der Verband eine einheitliche Leitung 


der ganzen Sanierungsaktion, um ein Neben⸗ und Gegen⸗ 
einanderarbeiten der einzelnen Miniſterien zu verhindern. 


Dieſe Forderung dürfte durch die Ernennung Kwłatfowifis 
zum ſtellvertretenden Premier⸗ und Finanzminiſter bereits 
erfüllt ſein. > 


Der Verband fordert weiter eine Senkung des Diskonts 
der Bank Polſti von 5 auf 3%, der Rediskont bei ihr fol 
nicht höher als 45% ſein. Einlagen bei den Banken ſollen 
nicht höher als mit 2 bis 2% verzinſt werden, um Theſau⸗ 
rierung des Geldes zu vermeiden und es wieder dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben zuzuführen. Weiter verlangt der Zwigzek eine 
Steigerung der Einnahmen der Landwirtſchaft aus Getreide 
und Vieh durch Intervention der Regierung, eine Maß⸗ 


nahme, an deren Durchführung ich ebenſo wenig glaube wie 


an die von vielen Seiten befürwortete 
reiſen für Getreide, die in einem Erporilande kaum möglich 
en dürfte. Weiter verlangt der Verband, daß die Schuls 
en der Landwirtſchaft, die auf etwa 1% Milliarden 1 
geſchätzt werden, einheitlich geregelt werden. Es ſoll zunächſt 


eſtſetzung von Feſt⸗ 


ch ein ü Moratorium für Privatſchulden ergehen, 


ner ſenkte die Regierung die Kartellpreiſe für Kohle, 
Petroleum, Texti ergeugrälle ujw. um ca. 10% und 

löſte eine große Reihe von Kartellen auf. Leider wurde 
bei dieſer Gelegenheit auch der Juderpreis geſenkt. Der 
Zuckerpreis ift feit dem Jahre 1930/31 um % geſunken, ohne 
der Staat in dieſer Zeit die Akziſe nennenswert geſenkt 


Die letzte Senkung des Zuckerpreiſes bedeutet für alle 
Zuckerrüben anbauenden Landwirte eine unerwartete 
i ehr empfindliche Verringerung ihrer Einnahmen. 


ch gibt anderecſeits der Sachverſtändige für 
5, an, daß die Vorräte an Zucker in der Welt 


Von heute bis morgen iit fie nicht zu erlangen. 


Die Tilgung dieſer Schulden ſoll durch Ausgabe von Pfand⸗ 
briefen erfolgen, die mangels anderer Käufer die Bank 
Polſti übernehmen müßte. Oder die Schulden folen in 
%-Iahresraten innerhalb von 30 Jahren abgetragen wers 
den, wobei jede gezahlte Rate eine weitere Nate tilgt, alfa 
Senkung der Schulden um 50%. i Á 

Die Staats: und Kommunalſteuern, Soziallaſten und 
die Koſten der Feuerverſicherung folen für den Zeitraum 
von 3 Jahren geſenkt werden, und zwar im erſten Jahre 
um insgeſamt 90 Millionen Zloty, im zweiten um 60 und 
im dritten Jahre um 40 Millionen ding : 

Bei der Einkommenſteuer wird die Möglichkeit von Abe 
kpk für Inveſtitionen in weitgehendem Maße pete 
angt. x > 
Es wird eine Senkung der Transportkoſten gefordert, 
die inzwiſchen ja eingetreten iſt. Ś Sa 

len kredit Jon unverginslid fein. 

ie Arbeits 
und Kanalbauten bekämpft werden. 

Zu alldem kann ich nur ſagen: „Die Botſchaft hör' 
wohl, allein mir fehlt der Glaube“. Ich weiß Seh wie I 
dieſer Verringerung der Staatseinnahmen das Budget im 
Gleichgewicht bleiben und wo außerdem noch das Geld zu 
Inveſtitionen und öffentlichen Arbeiten herkommen fol 

Wir müſſen eben darauf vertrauen, daß der Miniſten 


Kwiatkowſki in Etappen, in langſamer zielbewußter 
Arbeit eine Geſundung F herbel⸗ 


RR PPY 


ofigfeit auf dem Lande folt durch Wege⸗ 
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kanern zu Whijty verbrannt wurden. Am 1. Juli 1935 hörte 
jedoch der Export völlig auf, da Amerika behauptete, Polen 
betreibe durch Prämiierung feiner Getreideausfuhr Dum⸗ 
ping und als Gegenmaßnahme hohe Einfuhrzölle erhob. 


Im 1. Quartal 1935/36 wurden nur noch ca. 45 000 t 

Roggen exportiert. Der Export lohnte fih nicht mehr. 

Der Roggen hat trotzdem bisher leidlich ſeinen Preis 
gehalten. 


Der Grund dürfte darin liegen, daß bei ſchlechter Futter⸗ 
getreideernte viel Roggen in den Futtertrog und ein an⸗ 
derer Teil in die Brennereien gewandert iſt. Schließlich 


nach Roggen nur zu 55% und Weizen nur zu 65% ausge⸗ 

mahlen werden dürfen, gant ig AE Die Noggenernte 
in unjerer Wojewodſchaft ließ ſehr zu wünſchen übrig. Man 
Unt aber, daß ſie für ganz Polen um 1,7% höher als im 
orjahr liegt. 


Sehr gebeſſert hat ſich die Lage für Weizen auf dem 
3 Weltmarkt. : 
Nordamerika iſt infolge einer dreijährigen Mißernte in 


Weizen aus einem Exporteur zum Importeur geworden. 
Kanada, Argentinien und Auſtralien Bie ſtark unter 


~ Cine Enttäuſchung für den Landwirt waren in dieſem 
IJaahr die Gerſtenpreiſe; 
gegenüber 21— 22 Zloty pro dz im Vorjahr waren diesmal 
nur 13—14 Zloty pro dz zu erzielen. Die Brauereien zeigten 
wenig Kaufluſt. Der Export ging im 1. Quartal 1935/36 
um % gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres zurück. 
zu gute Gerſten fanden nur als Futtergerſte Abſatz. Der 
Landwirt war wieder einmal der Konjunktur nachgelaufen 
und trägt nun die Folgen. j 


Anſere Kartoffelernte war in dieſem Jahr in unjerer 
Wojewodſchaft um 40% geringer als im Vorjahre, in ganz 
Polen aber nur um 4,8% kleiner. Das liegt daran, daß 

balizien, das im vorigen Jahre unter der Hochwaſſerkata⸗ 
ue gelitten hatte, in dieſem Jahre eine um 80% höhere 

tnte hatte. Die Preiſe für Fabrikkartoffeln find mit 
Groſchen pro kg Stärkeprozent in dieſem Jahr beffer als 
im vorigen. i BAZE 
„Ueber Zuckerrüben, deren Ernte ebenfalls unter der des 
Vorjahres lag, ſprach ich ſchon. Man muß die Auswirkung 
s neuen Zuckergeſetzes erſt noch abwarten. Höhere Preiſe 
für Zuckerrüben haben wir aber wohl ſchwerlich zu erwarten, 
Laſſen e dA noch einige Worte über 
mjere Organijation, die Welage, jagen. s 
Sie war unter der Leitung von Herrn Dr. Bulle und 
Herrn v. Maſſenbach zu einer ſtarlen und blühenden 
RE - Qzganijation herangewachſen. ee 
Sire angabe war, dem deutſchen Bauern mit Nat und Tat 
beizuſtehen. Jede Politit lag der Welage ſern. Auch nach⸗ 
dem bedauerli, 
als Wirtſchaftsorganiſation 
weiter aufrecht erhalten. 


lit gleicher Gewiſſenhaftigteit und Sorgfalt betreute 

Die Welage ihre Mitglieder, ob fie nun der DB oder 

S P angehörten. Gewiſſenloſe Hetzer haben nun vers 
jſucht, dieje Einigkeit zu ſtören. 


unſere unpolitiſche Stellung 


0 „% 
Die IDP gründete als Gegenorganifation zur Welage den 


haben auch die Vermahlungsvorſchriften der Regierung, wo⸗ 


das Bild einiger Geſchloſſenheit und A Vertrauens zur 


uerlicherweiſe unſer Deutſchtum uneinig geworden 
d ſich in verſchiedene Lager aufgeſpaltet hatte, haben wir 


weisbare Behauptungen geſchaffen, Mißtrauen gegen die 


„Verein Deutſcher Bauern“ mit dem Ziel, die Welage zu 
zertrümmern. Es war alfo nicht genug daran, daß das 
Deutſchtum in DV und IDP gejpalten war, es folte nun 
auch die Spaltung auf wirtſchaftlichem Gebiete durchgeführt 
werden. Die Herren vergaßen, daß wir nur eine kleine 
Minderheit ſind, die ſich nur halten kann, wenn ſie einig 
iſt. Man bewarf uns mit Schmutz und denunzierte uns als 
illoyale Staatsbürger. Das Ganze kann man nur als ein 
Verbrechen am deutſchen Bauerntum bezeichnen. Sie alle 
kennen, meine Damen und Herren, die Fabel von jenem 
Vater, der ſterbend ſeinen Söhnen ein feſt umſchnürtes 
Rutenbündel übergab mit der Aufforderung, es zu zerbre⸗ 
chen. Keiner der Söhne war trotz aller Anſtrengungen dazu 
imſtande. Da löfte der Vater das haltende Band und zers 
brach nun mit Leichtigkeit einen Stab nach dem andern und 
zeigte es den Söhnen, wohin es kommen müſſe, wenn das 
Band der Einigkeit unter ihnen fehlte. 

Dies Bild zeigt auch uns, wohin es geführt hätte, wenn 
es dem BDB geglückt wäre, den ſpaltenden Keil in unſere 
Organiſation zu treiben. Wir haben den Kampf mit dem 
BDB nicht geſucht, mußten ihn aber in unſerem Lebens⸗ 
intereſſe aufnehmen. Wir haben ihn mit aller Schärfe ge 
führt und manch deutliches Wort tt gerochen und ge- 
ſchrieben worden. Aber wir haben in dieſem Kampfe immer 
unterſchieden zwiſchen den Drahtziehern und den Irregelei⸗ 
teten, den Verführten. Die Letzteren waren wir ſtets bereit, 
wieder bei uns aufzunehmen. j ; ; d 

Viele haben den Weg in unſere Reihen wieder zurück⸗ i 

gefunden. Wir haben Verluſte gehabt, aber fie waren 

z erträglich. N 


Bericht des Herrn Kraft, Hauptgeſchäftsführers der Mela. 
Sehr verehrte Anweſende! re 

Unſere letzte Mitgliedertagung, die bei IB ſtarker Be 
teiligung vor zwei Jahren in dieſem Saale ſtattfand, zeigte 


Führung der Welage. Sie legte damit ein Bekenntnis ab, 
das wir damals mit beſonderer Genugtuung verzeichneten. 
Hatte doch gegen Ende des Jahres 1933 eine planmäßige 


verſuchte, einen Keil zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbefl zu 
m ſtedler und a e Bauern b 


u ze 
je genen 4 5 
ollten wirtſchaftliche Intereſſengegenſätze innerhalb der 


e ich damals mit folgenden Worten berührt: „An einer 
ernſten Tatſache aber dürfen wir wohl nicht vorübergehen. 
In den vergangenen Jahren iſt die Einigkeit in unſerer 
Drganifation vorbildlich geweſen; es gab keinen Zwieſpalt, 
keine Sondergruppen. Das iſt im Jahre 1933 leider anders 
geworden. Wir haben in den letzten ſechs Monaten eine 
ſtarke Agitation erlebt. Viel Mißſtimmung iſt durch unbe⸗ 


ührung ber Organiſation geſät worden. In den allerletzten 
ochen iſt eine Gruppe Unzufriedener planmäßig dazu über⸗ 
egangen, den Beſtand unſerer Organiſation zu erſchüttern, 
itglteder durch allerlei Verſprechungen aus unſeren Reihen 
herauszuziehen. Ob dieſe Verſuche zur Störung der Einheit 
Erfolg haben werden, wird ſich erſt im Laufe des Jahres 
1934 zeigen. Wir hoffen jedoch, daß der geſunde Sinn des 
Bauern dieſen Verſuchungen widerſtehen wird, daß er zwi⸗ 
Ant wahren Führern und Ver führern unterſcheiden 
ann.“ Ich ſagte damals weiter: „Die Führerperſönlichkeiten 
unſerer Geſchichte wurden nicht plötzlich von einer Welle des 
Erfolges durch Maſſengunſt und redneriſche Begabung empor⸗ 
getragen. Sie lernten paca im heimatlichen Umfreije an 
Heinen Aufgaben fih bewähren, und die in dieſen Jahren 
geſammelten Kräfte befähigten ſie dann, Großes zu leiſten, 
als ſie in entſcheidende Stellungen berufen und vor große 
Aufgaben geſtellt wurden.“ Und ſchließlich ſchloß ich damals 
meinen Vortrag, indem ich im Namen des Vorſtandes und 
Aufſichtsrates folgenden, von jeher beachteten Grundſatz be⸗ 
kanntgab: „Auch wir mülſſen darauf ſehen, daß jeder ein⸗ 
ee ae ſich zunächſt im kleinen Sone ſeines Berufes, ſeines 
Veereins bewährt, bevor er in unſerer Organiſation eine 
führende Stellung für ſich beanſprucht, denn nur der wird 
einmal richtig anordnen können, der es auch gelernt hat, 
ſich einzuordnen.“ ; l 
) An dieſer Auffaſſung haben in den vergangenen zwei 
Jahren Vorſtand und Aufſichtsrat feſtgehalten. Wir haben 
an ihr feſtgehalten nach dem 1 8 Zusammenbruch der 
Reineke⸗Aktion, d. h. dem Verſuch, wirtſchaftliche Intereſſen⸗ 
geanjüge wiſchen uns aufzureißen. Wir haben an dieſem 
rundſatz ſetgehalten das ganze Jahr 1934 hindurch, als 
wiederholt der Verſuch gemacht wurde, die Haltung unſerer 
Í Organiſation von der politijhen Seite her zu beeinfluſſen, 
5 e parteipolitiſchen Intereſſen dienſtbar zu machen, ein Ver⸗ 
Juh, der an unſerer unbeirrbaren Haltung geſcheitert ift. — 
Wir haben dieſe Haltung auch in dem zunächſt etwas ruhiger 
verlaufenden Jahre 1935 bewahrt und ſie aufrecht erhalten, 
als nun endlich im September vorigen Jahres von der Jung⸗ 
deutſchen Partei her der größte Schlag gegen uns verſucht 
worden tjt. Dieſer Angriff hat uns nicht überraſcht. 

Wir wußten, daß die uns bekannten Quertreiber nach 
den Miherfolgen der Jahre 1933 und 1934 eine neue Platt⸗ 
form für den Kampf gegen uns ſuchten. Dieſer Angriff hat 

uns nicht Überraſcht, denn er wurde von fait den gleichen 
Perſonen geführt, die auch im Jahre 1933/34 die Zerſetzungs⸗ 
verſuche unternommen hatten. 


Wir erlebten das, was uns längſt bekannt war: Die⸗ 
elben Vorwürfe, dieſelben Schlagworke, dieſelben Methoden 


es Kampfes, beſtehend aus Lüge und Verleumdung und 
unerfüllbare Verſprechungen und — teils im Vordergrund, 
teils vorſorglich im Hintergrund, — dieſelben Menſchen, die 
dieſen üblen Kampf anführten. Wir, die wir die Vorgänge 
beobachtet und längſt durchſchaut hatten, konnten warten. 
Wir haben länger gewartet, als manche unſerer Freunde 
Nees verſtändlich gefunden haben. Aber als der Gegner ſich 
genügend weit vorgewagt und bloßgeſtellt hatte, da ſetzte 
auch unſere Abwehr ein. Daß ſie na ee und 9 1 5 
geführt worden fit, willen Sie, denn Sie alle, meine Mit⸗ 
lan find, haben dieſen 
mit uns geführt und in beiſpielgebender Weiſe un⸗ 
RZE zgantjatton, ihren Führern und damit fih ſelbſt die 
Treue gehalten. i 
Während wir, wie ich vorhin ſagte, vor zwei Veh in 
dieſem Naum den Ausgang des damals gegen uns ge 10 
nen noch nicht voll überſehen konnten, ſehen wir heute 
arer: , 


Wir haben aus der Zeit vor zwei Jahren den Beweis 

für uns, daß unſer deutſcher Bauer in ſeiner Geſamtheit viel 

zu geſund in ſeinen Au falten in ſeinem Denken und in 

feinem Arteil ijt, als daß er fih durch demagogiſche Schlag⸗ 
worte auf Abwege bringen lieſſe. 


Heute haben wir in dem neuen zen 
unſere Organtjation geführt wird, einen gewiſſen Abſchnitt 
erreicht, der uns einen Ueberblick 1 t. Wir haben die 
Ergebniſſe der gegen uns geführten Aktion bekanntgegeben 
And in unjerer Zeitung gejagt, daß etwa 1500 Mitglieder 
uus den Rücken gekehrt haben. Dieſe Zahl ijt überholt. 
Mehrere Hundert von ae Irregeleiteten haben wieder 
n uns efunden. Tagtäglich, auch jetzt noch, werden Aus⸗ 
Trittserklürungen zurückgezogen, die durch die Ueberredungs⸗ 


lieder der Welage, die hier anw 
Kamp 


der gegen 
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kunſt jungdeutſcher Funktionäre herbeigeführt worden 
waren. Täglich auch gehen neue Beitrittserklärungen von 
bis dahin abjeits geſtandenen deutſchen Bauern ein, ein Bes 
weis dafür, daß unſere Organiſation ihre werbende Kraft 
nicht verloren hat. Ja, wir können ſagen: 


Wenn auch unſere Geſellſchaft nach dem augenblick⸗ 
lichen Stand zahlenmäßig etwas, allerdings unweſent⸗ 
lich, geſchwächt iſt, der Geiſt, der die überwältigende 
Mehrzahl, ja wohl alle uns treu gebliebenen Bauern 
beſeelt, das leidenſchaftliche Einſtehen der Mitglieder 
für unſere Welage, die Entſchloſſenheit, mit der alle 
den Kampf für die Einheit unſeres deutſchen Bauern⸗ 
tums geführt haben, der feſte Wille, unſer großes 
Selbſthilfewerk, die Welage, zu erhalten, hat dieſe 
ſtärker gemacht, als ſie je zuvor war. 


Mit dieſer Feſtſtellung will ich dieſes traurige Kapitel, 
das uns aber auch in ſo erhebender Weiſe gezeigt hat, wie 
deutſches Bauerntum in Treue zuſammenhält, abſchließen 
und zum Bericht über unſere Tätigkeit kommen. Sie hatte 
einen ſolchen Umfang, daß ich hier nur einzelne ae 
0 herausgreifen und in allgemeiner Form behandeln 
ann. 2 
Ich möchte eins vorausſchicken: Die Schwierigkeiten, die 
unnötige Arbeit und Inanſpruchnahme durch den Abwehr⸗ 
kampf hat uns von der ſachlichen Arbeit nicht ablenken 
können. Sie iſt größer geweſen als in den Vorjahren. Sie 
war beherrſcht von einer Tatſache: der ſchweren Not der 
Landwirtſchaft, unter der alle unſere Mitglieder mehr und 
mehr zu leiden hatten. Sie abzuwenden oder doch zu mil⸗ 
dern, mußte unſere Aufaabe ſein. 
Wie iſt nun die Welage ihren Pflichten nachgekommen? 
Als Vertreterin einer großen Zahl von Landwirten w fie 
ihr Gewicht in die Waagſchale geworfen, um eine allge⸗ 
meine Bejjerung der Lage der Landwirtſchaft Herbet 
uführen. Sie hat mit anderen Wirtſchaftsor aniſationen 
ſowohl unſerer deutſchen Minderheit als au Organiſa⸗ 
tionen unſerer Mehrheitsbevölkerung zuſammengearbeitet. 
Sie hat mit den Behörden Fühlung gehalten und, wo ſie 
konnte, auf Nachteile, Schäden und Mängel hingewieſen, 
Abhilfe erbeten, Vorſchläge zur Beſſerung und Erleichte⸗ 
rung unſerer Lage gemacht. In welcher Nichtung ſich dieſe 
bewegt haben, hörten wir ſoeben in dem Vortrag des Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes, Herrn Dr. Sondermann. 
: RACE EAN eine allgemeine Beſſerung, 
und zwar die Wiederherſtellung der Exiſtenzgrun lage für 
die Geſamtheit, herbeizuführen, erwächſt uns aber die Pflicht, 
unter den für den Augenblick gegebenen Verhältniſſen die⸗ 
jenigen Ratſchläge zu erteilen, die unſeren Mitgliedern eine 
Erleichterung und Hilfe verſchaffen, die dem einzelnen er⸗ 
möglichen, durch die Not der Zeit hindurchzuſteuern. Dieſe 
beratende Tätigkeit wurde durch unſere Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtellen und durch die einzelnen Abteilungen der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle ausgeübt. Unjere Mitglieder willen, wie viel⸗ 
fältig ſie ſich z. B. in Steuerfragen aller Art, in Sozialver⸗ 
fegen e ban in kleineren und A AR Rechts⸗ 
ragen, wie Erbauseinanderſetzungen, Aeberlaſſun sverträ⸗ 
en und vielen anderen mehr, haben beraten laſſen. Es 
ind dies alles Fa ge die in das Arbeitsgebiet der von 
Herrn Dr. Kluſak geleiteten Rechtsabteilung fallen. Hier⸗ 
zu kommen noch die Anſiedlerfragen. š : 


Wir haben Schritte unternommen, um vorzubeugen, 
daß unſere Mitglieder von einer weiteren Herabſetzung 
der Rente ausgeſchloſſen bleiben. : 


Im letzten Abe hat das Geſetz über die teilweiſe Aende⸗ 
rung der Selbſtverwaltung, mit anderen Worten die Auf⸗ 
löſung der Gutsbezirke und ihre Eingliederun in die neuen 
Sammelgemeinden, große Arbeit verurſacht, die noch nicht 
abgeſchloſſen iſt. Und ſchließlich nimmt die an Umfang immer 
mehr zunehmende Entſchuldungsgeſetzgebung einen breiten 
Raum in der Tätigkeit dieſer Abteilung ein. Selbſtverſtänd⸗ 
lich reicht die Kraft des Abteilungsleiters nicht aus, alle 
Mitglieder direkt zu beraten. Seine al sai ijt vielmehr 
in erſter Linie, unſere Ak adi len, Kreis⸗ und 
Ortsgruppenleiter uſw. durch Rundſchreiben und mündliche 
Informationen in die Lage zu verſetzen, ihrerſeits die be⸗ 
ratende Tätigkeit zu übernehmen. — Welche Laſt den Be⸗ 
zirksgeſchäftführern aufgebürdet iſt, ergibt ſich aus folgen⸗ 
den Zahlen: Allein jeder einzelne der Bezirksge chüftsführer 
hat im Jahre 1933 durchſchnittlich täglich im Büro und in 


des Futterpflanzenanbaues unter Leitung unſerer Wieſen⸗ 
bauabteilung gemacht haben; und ſchließlich die immer wei- 


VNL a a> 


Mir Haben zweifelsohne viele 1 5 Landwirte und 
Bauern in unſerer 5 die allen Anforderungen 
der Zeit entſprechen. Wir haben op ch auch eine 
Anzahl, die 1 noch zufriedenſtellend daſtehen. Im 
Hinblick auf die Maſſe belagt dieſe Tatſache aber nichts 
oder zum er nicht viel. Unſer Streben muß fein, 

Geſamtheit, alle unſere Mitglieder leiſtungsfähig und da⸗ 
mit auf die Dauer lebensfähig zu machen. Und was hier in 
zahlreichen bäuerlichen Betrieben noch geſchehen kann, iſt in 
den Berichten und Vorſchlägen unſerer e 
und Abteilungen niedergelegt. Es iſt darin geſagt, wie viel 
noch zu tun iſt, wie 5 ſich die Arbeit unſerer Orga⸗ 
niſation auswirken kann, wie gering beiſpielsweiſe der Bei⸗ 


Sprechſtunden, d. h. 1 der zahlreichen Pereinsver⸗ 
ſammlungen, 14 1 h er beraten. Im Jahre 1934 ift die 
Zahl der täglichen Beratungen — unter Ele a 
eines inzwiſchen eingerichteten Hilfsbüros in Wollſtein — 
auf über 16 geſtiegen. Im Jahre 1935 mußte ein weiteres 
Hilfsbüro in Neukomiſchel eingerichtet werden. Die Zahl 
der täglichen Beratungen ſtieg auf über 18 in jedem Außen⸗ 
büro. Wenn man weiter die viele ſchriftliche Arbeit der 
Büros und die Verſammlungstätigkeit der Bezirksgeſchäfts⸗ 
RES hinzurechnet, jo wird man zugeben miijjen, daß alle 
is zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch genom⸗ 
men waren. : 


Etwa 600 Sprechſtunden außerhalb des Sitzes der 

Geſchäftsſtellen wurden im Jahre 1934 von den Be⸗ 

zirksgeſchäftsſtellen wahrgenommen und 655 im 
Jahre 1935. 


Die Verſammlungstätigkeit abet, gelegentlich welcher ja auch 
noch unzählige Einzelberatungen ausgeübt werden, weiſt fol⸗ 
gende Steigerung auf: 


Im Jahre 1933 fanden etwa 1200 Versammlungen 
und ſonſtige Veranſtaltungen, wie Flur⸗ und Wieſen⸗ 
ſchauen uſw. ſtatt. Im Jahre 1934 ſtieg die Zahl der 
von unſeren Geſchäftsführern beſuchten Verſamm⸗ 
lungen und Veranſtaltungen auf 1400, im Jahre 
1935 auf über 4560. Die Steigerung iſt weſentlich auf 
bie regere Tätigkeit unſerer Frauen⸗ und Jugend- 

` gruppen zurückzuführen. ; 


Auch die landwirtſchaftlich⸗fachliche Beratung hat in den 
vergangenen zwei Jahren einen breiten Raum eingenom⸗ 
men. Sie wurde in der Hauptſache von unſerer Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung, der Betriebswirtſchaftlichen Abtei- 
lung, der Wieſenbau⸗Abteilung und bis zum Tode des Herrn 
SGartenbaudirektors Reiſſert auch von der Gartenbau⸗Abtei⸗ 

lung geleiſtet. Allwöchentlich iſt die Tätigkeit dieſer Stellen 
in Artikeln, Bekanntmachungen und Natſchlägen im Zen- 
tralwochenblatt, das von dem Leiter der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung redigiert wird, zum Ausdruck gekommen. 
Neben dieſen allgemeinen Hinweiſen find in zahlreichen 
Einzelfällen ſchriftlich und mündlich Einzelberatungen er⸗ 
folgt. Auch die Verſammlungstätigkeit hat durch die Teil⸗ 
nahme der Abteilungsleiter eine Belebung erfahren. Aber 
demit iſt ihre Arbeit nicht erſchöpft. Sehr weitgehend hat 
eine Beratung, Begutachtung und Beſichtigung an Ort und 

Stelle ſtattgefunden. Dieſe Form der beratenden Tätigkeit 
it wohl die wirkungsvollſte. Ich darf erwähnen die zahl⸗ 
keichen Beſichtigungen von Hof und Feld unter Anleitung 
der Landwirtſchaftlichen Abteilung, die Fortſchritte, die 
unſere Landwirte in der Frage der Grünlandwirtſchaft und 


jahrein mit Gleichmut hinnimmt, und im Vergleich zu dem 
Gewinn und den Vorteilen, die jeder einzelne erzielen kann, 
wenn er ſich die Ratſchläge der Organiſation zunutze macht. 


Aber ein Wort muß bei all unſerer Arbeit im Vorder⸗ 


ut genug jagen: 
Selbſthilfe. À 


Jedes Mitglied muß davon durchdrungen fein, daß die Hilfe 
immer nur aus dem einzelnen heraus durch eigene Anſtren⸗ 
gungen kommen kann. Die wirtſchaftliche Arbeit und das 
Streben des einzelnen Mitgliedes majjen vorangehen und 
ſind erſtes Erfordernis. And wenn dies vorhanden iſt, dann 


glied helfend beiſtehen, es in ſeinem Streben fördern, es 
anleiten, ihm die Erfahrungen anderer zugänglich machen. 


zahl, für die dörfliche Gemeinſchaft, für die Ortsgruppe. Hier 
bedarf ein zweites Wort der nötigen Unterſtreichung und 
Betonung: itarbeit. Anſere Welage, das iſt nicht 
irgendeine Einrichtung, die zaubern und jedem das Glück 
bringen kann, wenn ſie nur will, ſondern 


die Welage, das find wir alle zuſammen und jeder 
einzelne von uns als Glied des Ganzen. 


einer großen Zahl, ja, möglichſt aller Mitglieder. Die Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit in wirtſchaftlichen Fragen muß gefördert 
und vertieft werden. Es müſſen ſich mehr als bisher Land⸗ 
wirte aller Beſitzgrößen finden, die in dieſer Gemeinſchafts⸗ 
arbeit ihre Erfahrungen den Nachbarn zugänglich machen 
und diejenigen, die zurückbleiben, anleiten. 


Wir dürfen nicht vergeſſen, daß 


Eine große berufliche Laſt iſt von ihr zu tragen. Der wirt⸗ 
ſchaftliche | im bäuerlichen Betrieb hängt zum großen 
ter durchgeführte Selbſtkontrolle in einer ſteigenden Zahl] Teil von der Mitarbeit, vom Können, von der Tüchtigkeit 
der Frau ab. Und deshalb muß mehr und mehr auch die 
Bäuerin in dieſe Gemeinſchaftsarbeit, die in unſeren Orts⸗ 
gruppen zu leiſten iſt, einbezogen werden. j 
Wir freuen uns, daß die Anregungen unſeres Frauen⸗ 
ausſchuſſes auf ſo fruchtbaren Boden gefallen ſind und 
in immer mehr Ortsgruppen die Mitarbeit der Frau 
i rege geworden ijt. ; 


nijation berufen find, unjete Mitglieder zu beraten und den 
Gemein] TET bei ihnen zu wecken und wachzuhalten. 
Die Kräfte dieſer Beamten reichen nicht im entfernteſten 
aus, um alle in ihrem eigenen Betriebe ſo zu beraten, wie 
es nützlich wäre. Und wenn wir die Beiträge verdoppeln 
und verdreifachen und die Zahl unſerer Beamten noch ſo 
ehr vergrößern wollten, wir würden doch niemals einen 
pparat finanzieren können, der groß genug wäre, um auf 
die ehrenamtliche Mitarbeit im Sinne der Selbſthilfe ver⸗ 
pomi zu können. Deshalb folen wir unſer Augenmerk 
arauf richten, daß die GALA Fachkräfte, die 10 
Organiſation zur Verfügung ſtehen, in erſter Linie die Trä⸗ 
ger der Selbſthllfear belt draußen im Dorf anweiſen und 


vollkommnen. Dennoch war unjere Arbeit in weitem Um- 
en Erfolg gekrönt. Wir dürfen aber eins nicht außer 
| en: 


Angeheuer viel ijt noch zu tun, um die Maſſe ber Be: 

triebe gerade im Hinblick auf die gegenwärtige Kriſe 

auf einen Stand zu bringen, daß ſie beſtehen können. 
28 And bas muß erreicht werden. a ` 


Die im vorigen Vortrage berührten Probleme und An- 
trengungen unſerer Organiſation, die Lebensbedingungen 
ür die Geſamtheit des landwirtſchaftlichen erufs⸗ 
ndes zu verbeſſern, find zwar nötig geweſen. Aber allein 
n der Ho fnung auf einen vollen Erfolg leben 


i wollen und die Hände in den Schoß zu legen, wäre ver- | meinjdajt zu beleben und ihr wirtſchaftliches Niveau zu 

ehrt. Wir müſſen uns 9 die eigene Tüchtigkeit, | heben. Denn wir haben die Pflicht, daran zu denken, wie 

eder einzelne ſich auf ſich elbſt verlaſſen und unabhängig | wir unſere wirtſchaftliche Exiſtenz uns für die Zukunft er⸗ 
den e n der Geſamtheit durch eigene Initia⸗ 


halten und wie wir unſeren Nachwuchs wirtſchaftlich er⸗ 
tüchtigen. RR FREE 


und Zukunft zu meiſtern ſuchen. 


t 
PE EA 


trag ift im Vergleich zu den Verluſten, die man jahraus, 


R ſtehen. Man kann es nicht groß genag ſchreiben, nicht | & 
a % ZB 


Und was für den einzelnen gilt, das gilt auch für die Mehr⸗ 


Und dieſes große Selbſthilfewert beruht auf der Mitarbeit 


A 


zum bäuerlichen Betrieb auch die Bauersfran gehört. 


Es wäre falſch, zu glauben, daß nur die Beamten der Orga⸗ 


ieſe in die Loge verſetzen, aus fih heraus die dörfliche Ges 


śą 


* 


kann die Organiſation mit ihren Einrichtungen dieſem Mite- 
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riegs- un 
at. 


en Kämpfe, 
emä das Int 


eine Erſcheinung, die dort bedauerlich 
die Segen bavon hat aebzingen laſſen, 
lichen Beruf vorzubereiten und zu ertüchtigen, was die beſte 
Sicherung der künftigen Exiſtenz iſt und bleiben wird. 
Daß es trotzdem in den letzten zwei unruhigen Jahren 
elungen iſt, unſere Arbeit an der Jugend zu ver⸗ 
breitern und zu verbeſſern, darf uns mit Hoffnung 
auf eine günſtige Weiterentwicklung erfüllen. 
5 Genugtuung werden alle diejenigen, die ſich für die 
Arbeit an und mit der Jugend ſelbſtlos eingeſetzt haben, 
en Erfolg ihrer Mühen empfunden haben. Von dieſer 
lle aber gebührt vor allem einer großen Zahl ehren⸗ 


iſt, wo ſich dadurch 
ſich für den eigent⸗ 


cher Mitarbeiter im Bezirk Liſſa Erwähnung und Ans | 


kennung. ; : 5 
In der Jugendarbeit wie überhaupt in der Arbeit un⸗ 
rer Ortsgruppen, mu ein Wort mehr und mehr ver⸗ 
chwinden: Das Wort „ 
ippen, die da warten, daß man jie betreue, daß man 


etreuung“ Wir wollen keine 


ihnen etwas gebe, ohne daß ſie KpE etwas feijten. Wir 
wollen ſtatt deljen die Selbſthilfe, die Mitarbeit 
und die Befruchtung dieſer Selbſthilfearbeit durch die Orga⸗ 
fin Getragen ſoll ſie aber von den Mitgliedern ſelbſt 
ein. ; 

Ich hoffe, meine verehrten Mitglieder, daß Sie aus 
meinen Ausführungen entnommen haben, daß wir giel 
bewußt unſere Arbeit fortgeſetzt haben, daß wir uns bemüht 
haben, den immer größeren Anforderungen, die an uns 
herantreten, gerecht zu werden. And weil trotz aller bös⸗ 
willigen Kritik, trotz aller en den m und Verleum⸗ 
dungen dieſe Arbeit geleiſtet und von den Mitgliedern aner⸗ 
kannt wurde, hat der Kampf, den unſere Organiſation in 
den letzten Jahren zu beſtehen Hatte, ihr nichts geſchadet, 
ſondern die Treue der einſichtigen Mitglieder zu ihr nur 
noch vergrößert. Dieſe unſere ſachliche Arbeit iſt der Grund 
dafür, daß unſere Mitgliederzahl und die angeſchloſſene 
Beſitzfläche ſich faſt auf der gleichen Höhe der Vorjahre ge⸗ 
halten haben. Für das Jahr 1933 gab ich einen Beſtand von 
10 700 Mitgliedern mit 1 300 000 Morgen an. Wie in jedem 
Jahre betont, umfaſſen dieſe Zahlen nicht etwa diejenigen 
Landwirte, die lediglich in unſeren Liſten ſtehen, ſondern 
bab die, die ihren Beitrag zu unſerer Organiſation geregelt 

aben. ; 

Für 1934 ſtieg dieje Zahl, in die die Familienange⸗ 

hörigen nicht eingerechnet ſind, auf etwa 11 100 bei 

etwa gleichbleibender Beſitzflüche, ZĘ 
ein Anſteigen, das ich als „Scheinblüte“ bezeichnen möchte, 
und das auf die Tätigkeit derjenigen zurückzuführen iſt, die 
heute eine Gegenorganiſation aufzuziehen verſuchen. Da⸗ 
mals aber hofften ſie, vermittels der neuen Mitglieder die 
9 1 in unſerer Organiſation ſelbſt an ſich reißen zu 
önnen. Dieſer Scheinblüte folgte gegen Schluß des Jahres 
1935 infolge der Agitation der IDP und des BDB ein ge⸗ 
wiſſer Abſtieg. Wenn wir berückſichtigen, daß von den 1500 
Mitgliedern, die ihren Austritt erklärt haben, bis zum 
Jahresſchluß 300 wieder zurückgekehrt ſind, und daß dem 
z. Zt. verbleibenden Abgang von etwa 1200 Mitgliedern 
ein Zugang von 420 gegenüberſteht, ſo kommen wir 
für das Jahresende 1935 zu einem Mitgliederbeſtand 
von 10 300 bei einer Beſitzfläche von etwa 1200 000 
Morgen. £ 
Die Mitgliederzahl erreicht demnach heute noch faſt die⸗ 
jenige des Jahres 1933 und übertrifft ſogar den Mitglieder⸗ 
beſtand vom Jahre 1932 um 100 Mitglieder. - 

Dieſes günjtige Ergebnis darf uns aber nicht glauben 
machen, daß wir den Kampf um die Erhaltung unjete: Ein⸗ 
heit endgültig gewonnen haben. Er wird angeſichts der 
Gewiſſenloſigkeit, Unvernunft und Verbiſſenheit unſerer 
Gegner weitergeführt werden müſſen. Wir werden ihn 
führen wie bisher. Für kleinliche Reibungen und Auscins 
anderſetzungen haben wir feine Zeit. € 
wird, werden wir zu gegebener Zeit ein deutliches Wort 
ſprechen. Im übrigen wird die Leiſtung entſcheiden, 5 
deshalb wollen wir wie bisher uns mit ganzer Kraft der 
ſachlichen Arbeit widmen. E: 


in Gruß Elly Beinhorns an die Mitglieder der Welage: | 
|, getgeft nie die deutſche Bauern wels heik > 2 


0 Gerede iit nichts, — Leiſtung ift alles! 


Wo es aber nötig > 


und 


(Fortſetzung von Seite 54) 


90. 1. um 16 
über den al 


lehre in den Ortsgruppen Laßwitz, 
Jaromie 
abend geſchloſſen. Ortsgruppe 
Rechnungslegung am 26, 1. um 11 Uhr bei Klopſch, 
Ortsgruppe Jablonna: Sonntag, 26, 1, um 
denberger, Jablonna Generalverſammlung. 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunde? Krotoſchin: Freitag 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe 


31. 1., bei 
onarzewo: 


tag, 28. 1., um 2 Uhr bei Jenke, Groß⸗Lubin. 
Marienbronn: Dienstag, 28. 1., 


1., um 2 


Vorſtandswahlen. Vortragsthema in vorſtehenden 6 Ver lichen 
en 
i wird 
gebeten, an ſämtlichen Verſammlungen zahlreich teilzunehmen. 
Frauenausſchuß: Vortragsfolgen über Ernährungsfragen mit 
Buſſe⸗Smilowo 


25 
sgruppe 


lungen wird vor der Sitzung bekanntgegeben In (im: 
Verſammlungen finden Kaſſenprüfungen ſtatt Die Jugend 


inden ſtatt: Ortsgruppe Gute⸗Hoffnung: 2., 3. und 4 
anajgyńjii., Ortsgruppe Suſchen: 5., 6. und 7. 2. O 
Honig: 8., 9. und 10. 2. im Konfirmandenſaal. ; 
Bezirk Rogaſen. 


[inten fi Anleitung, ausgeführt von Frl. St 


Sonnabend, den 25. und Freitag, den 31. 1. Samotſchin: Monta 


: den 25. 1, um 3% Uhr bei Tonn. 


a tag, den 26, 1., um 2 Ahr bei Ziehlsdorf. Ortsgr. IE 


itzerie: Dienstag, den 28. 1, um 2 Uhr im Gaſthaus in Fitzerie. 
rtsgr. Gembitz⸗Hauland: Dienstag, den 28. 1., um 6 r bei 
Grams. Ortsgr. Grützendorf: Mittwoch, den 29, 1., um Uhr 


Milchleiſtungen zu verkaufen. Angebote ſind zu richten an die 
Welage, Landw. Abteilung. 


= SĘ Mantelvertanih. A 
SA m Umkleideraum der Volkstanzgruppen im Bevedere ift ein 
; ga lauer Wintermantel mit Samtkragen vertauſcht worden. 
Der rechtmäßige Beſitzer wird gebeten, ſeine Adreſſe zwecks Aus⸗ 
tauſch an die Hauptgeſchäftsſte e, Piekary 16/17, anzugeben. 
Verband der Güterbeamten für polen zap. Tow. 
> Poznan, ul, Piekary 16/17, Tel. 1460/5665. 
zę R Stellenvermittlung : 
5 Es ſuchen Stellung: 4 Oberinſpektoren, 35 verheiratete Wirt⸗ 
ſſſhaftsbeamte, 20 ledige e e 20 Aſſiſtenten 
RT und Feldbeamte, 1 verh. und 3 ledige Hofverwalter, 
8 ledige und 5 verheiratete Rechnungsführer, 13 verh. 
und 17 ledige Förſter, 27 Eleven und 4 Forſteleven, 
1 Wirtſchafter. ROR - 


Rkecht und Steuern 


Aenderung der Umſatz- und Stempelſtener. 
u Dekret bes Staatspräſidenten (Dz. A. Nr. 3/1986, Poj. 


Weſentlich für unſere Genoſſen⸗ 


£ im Gasthaus. Vortrag: Nedakteur Baehr⸗Poſen 
spolniihen Handelsvertrag Die Teilnahme aller 
Mitglieder und ihrer Angehörigen tft erwünſcht. — Wir erinnern 
an die Vortragsfolgen der Schweſter Johanna über Geſundheits⸗ 
ulſch, Kotuſch, Tarnowo, 
Unſere Büros in Liſſa und Wollſtein finb am Sonn⸗ 
eiſen: Generalverſammlung mit 


j Uhr bei Fries 


Pachale. 
Sonnabend, 
25. 1., um 46 Uhr bei Seite. Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: 
Sonntag, 26. 1. um 42 Uhr bei Liebed. Ortsgruppe Lipowiec: 
Sonntag, 26. 1., um 44 Uhr bei Neumann, Koſchmin. Ortsgruppe 
Wilſcha: Sonnabend, 1. 2, um 5% Uhr bei Haupt, Grünau. 
Anſchließend Tanz. Ortsgruppe Naſchkow: Sonntag, 2. 2, um 
3 Uhr bei Morawſki, Rajhtow. In vorſtehenden Verſammlungen 
ſpricht Herr Baehr⸗Poſen. Ortsgruppe Reichtal: Montag, 27. 1. 
um 4 Uhr bei Baudis, Reichtal. Ortsgruppe Langenfeld: Diens⸗ 
Ortsgruppe 
um 5 Uhr bei Smardz. Orts⸗ 
tuppe Gute⸗ Hoffnung: Mittwoch, 29. 1., um 4 Uhr bei Banas 
fimiki Gute⸗Hoffnung, Ortsgruppe Schwarzwald: Donnerstag. 
0. Uhr bei Schoen, Kotowſki. Ortsgruppe Honig: 
Donnerstag, 30. 1, um 5 Uhr im Konfirmandenſaal in jm 


Sprechtage: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Rogaſen: 


2.) Ges 
e e 
nzahl der Erſchienenen beſchluß⸗ 


. Freitag, 
den 24. 1., um 2 Bi Neubert. Ortsgr. Rogaſen: Sonnabend, 


Ein ſcharfer Wachhund zu laufen gefuht. 6 Kühe mit hohen 


es Gewerbeſteuer⸗ und Stempel⸗] wodzki Nr. 45 vom 2. 11. 35) Verfügungen erſchienen, nach dene 


ſchaften it, bab bie Bergünftigungen, die den Genoſſenſchaften w 
ſtehen, auch weiter in Geltung bleiben. Die widttgjten für G 
noſſenſchaften in Betracht kommenden Aenderungen find folgende: 5 


I. Umfatzſtener. a 
Die Umſatzſteuerſätze find durchweg erhöht, dafür fallen bi 
Kommunalzuſchläge, die bisher bis zu 25% der ausgerechneten 
Umſatzſteuerſumme betragen durften, ebenſo auch der 15%a 
Staatszuſchlag und die Vermögensabgabe („Danina mająttowa* 
derjenigen Unternehmen, die fie auf Grund ihrer Umſätze zahlen 


mußten, fort. 
1.) Kreditgenoſſenſchaſten. Sk 
An Stelle des Steuerſatzes von 1% für vereinnahmte Jinfen, 
Proviſionen uw. tritt der neue Satz von 1,7%. An Stelle des 
Satzes 2% für Bruttogewinne aus Geſchäften mit Baluten, De 
vijen, ausländiſchen Schecks und allen Arten von Wertpapieren, 
tritt der neue Satz von 8%. 5 
Die bisherigen Beſtimmungen über Kleinkreditgenoſſenſchaften 
bleiben beſtehen. 15 
Kreditgenoſſenſchaften, die Waren⸗Kommiſſtonsgeſchäfte bes 
treiben, zahlen von der Kommiſſionsgebühr 6%, bisher 4%. 


2.) Handelsgenoſſenſchaften. 3 

An Stelle der Sätze 0,5% bzw. 0,75% tritt durchweg ber 
neue Steuerſatz 1,2%. Bei der neuen Steuerberechnung werden 
keine Unterſchiede mehr gemacht, ob die Waren an Landwirts 
oder Nichtlandwirte verkauft werden, ob die Waren zu Produl⸗ 
tionszwecken dienen oder zum Verbrauch. Die Kommiſſionsgebühr 
aus kommiſſtonsweiſem Warenhandel wird mit 6% anſtatt wie 
bisher mit 4% verſteuert. ; ; SW 
Umjagfteuerfrei bleiben Zement, Viehſalz, Tafelfalz, Streich⸗ 
Hölzer, Zucker, Zigaretten, Eſſig, Hefe Mineralöle, Bier und Wein. 


8.) Molkereien, Brennereien, Mühlen u. a. gewerbliche 
; Unternehmen. : 2 

An Stelle der bisherigen Sätze von 0,625% und 1,25% fiir 
Molkereien und Bäckereien tritt der einheitliche Satz von 1,5%, 
ſofern die Genoſſenſchaft ein Patent VI., VII. oder VIII. Ka 
beſitzt und 1,9% für Genoſſenſchaften mit Patenten der I. V. Ra 
Brennereien zahlen ſtatt 0,75% ebenfalls die beiden 


Sätze 1,5% bzw. 1,9%. 3 SWS EZ Ra 
An Stelle der Sätze 0,625 95, 1%, 1,25% in Mühlen un 
Oelmühlen treten ebenfalls die neuen Sätze 15% bzw. 1,9%. 


A4.) Lohnſägewerk, Reinigungsanlagen, Lohnwaagen, 
= : 5 Dreſchereien etc. 
Bisher 2%. Neuer Satz 3%. > 


Die Genoſſenſchaften zahlten die Umſatzſteuer, ſofern fth ei 
„Urzad Skarbowy“ am Orte befand, bis zum 15. eines jede 


Alle Artikel des Stempelſteuergeſetzes über die Verſtempe 
lung von Rechnungen, gleichgültig welcher Art ſie auch ſind, ſind 
außer Kraft geſetzt. Ebenſo find auch die Artikel über Quittun⸗ 
gen geſtrichen. Dieſe Aenderungen gelten ab 15, Januar d. Js. 
Infolgedeſſen find alle Rechnungen und Quittungen, die nach de 
15. Januar ausgeſtellt find, ſtempelfrei. CZĘ 
Kontokorrentauszüge waren bisher mit 20 Groſchen zu v 
ſtempeln. Dieſer Stempel fällt fort für Auszüge, die nach dem 
15. Januar ausgeſtellt werden. Die Kontoanerkenntniſſe ſind nach 
wie vor ſtempelfrei. i 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. i 


; Bekanntmachungen 


Kartoffelanbauverbot in Bausgärten und in der nähe von 
Genöften für die Kreife Bromberg, Gnejen, Bohenjatza, 
Oſtrowo, Wollſtein, Mogilno, Samter, Jarotſchin, 


Wongrowitz und Shr mi. 


Von den oben angeführten Staroſteien ſind in dem Amt 
organ der Poſener Wojewodſchaft (Poznanſki Dziennik Woj 


der Anbau von Kartoffeln 


in den ſogenannten Hausgärten 
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ausgärten find Gärten mit Zäunen die ſich in der Nähe von 

pnz, Wirtſchafts⸗ und Fabrikgebäuden befinden, ſowie Boden, 
der von den Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden mit lebendem In⸗ 
ventar oder von Fabrikgebäuden, auf denen Ahwäſſer außerhalb 
des Fabrikgeländes gelangen — allgemein Gärten ent i 
(nicht umzäunt) genannt —, nicht wenigſtens 30 m entfernt iſt, 
zu verſtehen. Ferner gehören hierzu alle Böden, die zwar weiter 
von den hier genannten Gebäuden entfernt liegen, aber Ir 
5 Jahr zum Anbau von Gartenfrüchten, hauptſächlich von ads 


Pm vom 1. März 1936 an durch 3 Jahre verboten iſt. Unter 


rüchten, dienen, ebenſo Mietenplätze für alle Hackfrüchte, ſoweit 
e nicht auf Schlägen bejinben, die nach einer normalen 
ruchtfolge angebaut werden. Dieſes Verbot betrifft nicht Stadte 
gärten und Parzellen, ſofern diefe Städte nicht in der Schutz⸗ 
oder mit Kartoffelkrebs verſeuchten Zone liegen. In Ausnahme: 
fällen können auf beſondere Einwilligung des Krefsſtaroſten Er- 
lleichterungen gewährt werden. Zuwiderhandelnde unterliegen 
einer Strafe im Sinne des Art. 13 der Verordnung des Staats⸗ 
ptäſidenten vom 19. 11. 1927 über die Bekämpfung von Pflanzen⸗ 
krankheiten, Unträutern und tieriſchen Schädlingen. 


Abnahmeſtelle für Maftihweine des Schinkentyps 
in Koften. 


Bei der Baconfabrik in Koſten wurde auch eine inken⸗ 
ſabri? eingerichtet, jo daß dieje Fabrik jetzt auch Maſtſchweine 
des Schinkentyps zu vertraglich fejtgejegten Preiſen von den 
Landwirten animmt. An die Schinkenſchweine werden nicht jo 
$ hohe npea geſtellt wie an die Baconſchweine, ſo daß gewiſſe 
8 en im Körperbau, wie z. B. zu kurzer Körper, die das 
chwein als Baconſchwein 1 jad net ur Sch bei den Schinken⸗ 
ſchweinen nicht ſtören. Gut ſollen Ki für inkenſchweine Kreu⸗ 
zungen von Ebelſchweinen und veredeltem Landſchwein oder 
großem engliſchen Weißſchwein eignen. Das Lebendgewicht der 
> Echlnkenſchweine jot in nichtgefüttertem Zuſtande 90--110 kg 
betragen. Ergeben ſich beim Schlachten groze Verluſte als 24%, 
it bie Baconfabrik zu entſprechenden Abzügen berechtigt. Zur 
vertraglichen Abnahme eignen ſich nicht Magers oder überfütterte 
Schweine oder Tiere mit nicht hinreichend ausgebildetem Schinken. 
Wird ein Schwein als für den Export anerkannt, er ält der 
Landwirt eine Zuſatzprämie von 8— l. Die Bacon briten 
ſollen für Schinkenſchweine dieſelben Preiſe zahlen, wie für 
Baconſchweine im Freihandel. Die Deklaration auf Lieferung 
a yh Don dem Inſtruktor der Landwirtſchaftskammer beſcheinigt 
werden. 


Się Wolimejje in poſen. 
: Die nächſte Wollauktion in Poſen findet am 4. Februar 1936 
um 11 Uhr vorm. (und nicht wie a mitgeteilt am 28. 1.) in 
der ejtauration „Bel « (Meſſegebäude, ul. Marſzalka 
| doda 18) ſtatt. 


Katalog der Kartoffelsüchter, 


die von den Landwirtſchaftlichen Kammern in Poſen und Thorn 
flür das Jahr 1935 anerkannt wurden, iſt nad. e e 
Hroßpolniſchen Landwirtſchaftskammern er chienen und kann durch 
die ene Zimmer 53, II. Stod, zum Preiſe von 
2 Zloty bezogen werden. à 


=  $ragetajten und Meinungsaustaufch 


A? rage: Welche uttermittel eignen fih am beiten für ſäu⸗ 
gende teriera a 3 55 s 5 T 


Antwort: une Fohlenſtuten müſſen leicht verdauliches 
Kraftfutter, wie Weizenkleie, gequetſchten Hafer und gutes Heu 
erhalten. Um die Milchbildung anzuregen, empfiehlt es ſich, je 
nach der Schwere der Stuten 6 bis 10 Pfd. gequetſchten Hafer 
und 3 bis 4 Pfd. ORL als Tagesration je Stute, daneben 
gutes Heu zu ar ußerdem ift es ratſam, etwas Rüben und 
m telńjabr rünfutter beizufüttern. ` 


Frage: Melaſſeverfütterung an Pferde. Kann man Melaſſe 
auch an Pferde verfüttern und in welchen Mengen wito e ver⸗ 
abreicht? SED: 

NZ Antwort: Melaſſe wird mit etwas warmem Waſſer verdünnt 
und über Häckſel oder Spreu gegoſſen. Mit Tränkwaſſer iſt ſie 
nicht zu verabreichen. Je Pferd und Tag kann man 3—4 kg 
grüne Melaſſe verfüttern. Das Uebergießen des Trockenfutters 
mit Melaſſe hat auch den Vorteil, daß es nicht weggepuſtet wer⸗ 
den kann. Der aa ſoll jedoch die angegebene Menge 
nicht überſchreiten, weil ſonſt das in der Melaſſe enthaltene Kali 


125 aeni Nierenkolik führen kann. 


Frage: Roggenverſütterung an Schweine. Kann man in 
der Schweinemaſt den Roggen ganz durch die Gerſte eyen? 


ark auf die Tiere einwirkt und leicht zu der oft tödlich ver- 


Antwort: Noggen kann als Erſeg für die Gerſte in der 

Schweinemast Verwendung finden. er Uebergang von der 

ee zur Roggenſchrotfütterung Jol aber allmählich qer 
ehen. 


Frage: Pechräude. Meine ace find feit einiger, 
Zeit beſonders auf dem Rüden und Kopf von einem Jh bite 
ſchwarzen, grindigen und klebrigen Musang befallen. bitte 
um Mitteilung, was dagegen zu tun wäre. F. G. 


Antwort: Nach Ihrer Schilderung dürfte es ſich um die Joge 
nannte Pechräude oder Ruß handeln, die auf Stoffwechſelſtärun⸗ 
gen zurückzuführen iſt. Die Stoffwechſelſtörung kann wiederum 
durch eine chroniſche Sungenei nurma oder durch einen Darme 
fatarıh bedingt fein. Es müßte aljo die Krankheitsurſache feft- 
geſtellt und behoben werden. 


Frage: Eines von meinen zwei Pferden 10 ſehr heftig, das 
andere hingegen ruhig. Wenn die beiden Pferde eine ſchwere 
Laſt fahren, dann zieht das heftigere Pferd falt alles, während 
das andere nur nebenher läuft. Was könnte man ke it 
das Pferd ruhiger wird? L. 


5 Antwort: Es ift immer ſchwierig, zwei im Temperament vers 
chiedenartige Pferde zuſammen zu fahren. Man könnte ver⸗ 
chen, die Kreuzleine etwas nachzulaſſen und fie go zu Ders 
chnallen daß das heftigere Pferd etwas vorgelaſſen werden 

ann. Auße iſt es nötig, die Bracke ſo zu versetzen, daß 

das langfamere Pferd mehr zieht. 


- be eini Teichſchl Soll ich i 
A wę — ae gina haufen en an 
arbeiten? . K. D. 


Antwort: Teichſchlamm iſt von verſchiedener Beſchaffenheit, 
oft aber eine humoſe, leicht verwesliche, erdige Maſſe, die ein 
S Material für die Kompoſtierung abgibt. Wenn der 
Fe zur Düngung verwendet werden fol, k iſt zu beachten, 
daß er oft Sinoru und ſauren Humus ent 

ſehr zu empfehlen ijt, ihn mit Kalk zu kompoſtieren und längere 
Zeit an der Luft liegen zu laſſen, damit er entſäuert wird, bevor 
er in den Boden kommt. ? 


Frage: Eggen der Sommerung mit Klee⸗Einſaat. Ich beab⸗ 
katige, um einen beſſeren Aufgang meines Klees zu erzielen, 
bn mit der Sommerung pugei auszuſäen. Da ich zwecks Une 
ktautvertilgung die Saat beim ufgang mit einer kleinen Egge 

abzueggen pflege, bitte ich um Auskunft, ob es bei gleichzeitiger 
Aleeausfant auch möglich ift, ober ob man die Kleeſaat damit 


ſchädigt 
Markt- und Börſenberichte 
Geldmarkt. 


mucje an der Poſener Börje vom 21. Januar 1936 
Bank ki⸗Akk. (100 21) —— I Landſchaft 
4% halle. AT, PAZ cał 
d % f Golddollarpfanddriefe 


er Poj. Landid. ..... 34.50 
4% % ię andbr. der Poj. Dollar zu zł 8.90 — A 
Landſch. (Früher 6% 4% Dollarprämienanl. 
dus 875% Ser. i Sie u —— 
. ee dee , 4% Prämieninpeſtie⸗ 
4% % Dollarpfandbr. der 8 : 
Pojener andjgali Serie Tungang MESME la, 

’v.1933 1 Dollar zu 55 NO TA SS 
zł 5.40 (früher 8%, alte 5% itaat. Konv.⸗Anleihe > 
4 bm, Golis A ki leihe + 

„, um D % enan 
Pfandbriefe der Pojener | „ 


Kurſe an der Varſchauer Börje vom 21. Januar 1936 
5% ſtaatl. $ionv.= 100 ſchw. Franken = 4 17290 

Anleihe (20. 1.)..... . 60—% f 100 holl. Guld. = „ zł 860.50 
9, Bauprämienanleihe 100 iied. Kronen „ zł 21.98 

Serie I (502) . . 21 —.— 1 Dollar = .- ; 
100 deulſche Mark (11.1.) zł 212.45 
100 franz. Franz. = 

Distontjag der Bank Politi 5% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 21. Januar 1936 

1 Dollar == Dang. Gulden 9625 0 Zloty = Danziger 
1 Pfd. Stig. Danz. Guld. 26.26] Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 21. Januar 1936 


100 hoil. Guld, = deutſch. 1 Dollar = deulſch. Mark 2,485 
Mark 168.80 Anleiheablöſungsſchuld e! 


scoase 2 


\ 


deulſche GR. 


| 1 anal Pfund = did. Dresdner Ban 


—— 22 
ů—ͤ— U 2 


ar 
100 Zloty — dlſch. Mark 46.85 


4 


ält und es dann 


5.305% 
1 Pfd. Sterling . z 26.28 


.— 


R 75 
12.29 Diſch. Bank u. Diskontogeſ. 86.— 


Amtliche Duchhichnitisinrie an der Warſchauer Börje, 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
5.1.) 5.28% (18. 1.) 5.80 (15. 1.) 17260 (18. 1.) 172.90 
16 1.) 5.287/, (20, J.) 5.30” /s | (16. 1.) 172.70 (20. 1.) 173.— 
(17. 1.) -5.28"/g (21. 1.) 5.3034 | (17. 1.) 172.70 (21. 1.) 172.90 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
n 1 ACE 16. 1. 5.28, 17. 1. 5.29, 18. 1. 5.295, 20. 1. 5.305, 
21. 1. 5.305. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Der Verlauf des Getreidegeſchäfts geſtaltet ſich 
uneinheitlich. Weizen iſt in den letzten Tagen pelragi. Nicht nur 
aus dem Auslande liegen Anregungen vor, die zu Abſchlüſſen 
führten, 10 5 auch die nalen zeigten Intereſſe. 

eizennachmehle werden aus dem Auslande ziemlich AA ges 
fragt, dagegen find Vordermehle im Inlande ſchlecht abzuſetzen. 
m ganzen n liegt Weizen freundlicher, was durch Er⸗ 
höhung der Notiz zum Ausdruck kam. — Das Roggengeſchäft iſt 
en Trotz eines nicht übermäßigen Angebots ſind die 
Mühlen nicht in der Lage, alles aufzunehmen, während die Ver⸗ 
äufe ins Ausland auch nicht dafür ausreichen. — Die Preis- 
ifferenz zwiſchen Braugerſten und gewöhnlichen Gerſten wird 
mmer kleiner. Es ſind größere Abſchlüſſe in gewöhnlicher Gerſte 
mit dem Auslande zuſtandegekommen, welche den Markt ent⸗ 


uslande bemerkbar macht, ijt mit ſteigenden Preiſen zu rechnen. 
zaldige Eindeckung ift zweckmäßig, was auf Luzerneſamen beſon⸗ 
ers 0 weil dieſer ſich ſchon knapp macht. 
ir notieren am 22. Januar 1936 per 100 kg je nach 
nalität und Lage der Station: In 
Für JC 17.50—18.00, Roggen 12.00—12.50, Futterhafer 
.00—14.00, Sommergerſte 12.50—14.50, Senf 37—39, Viktoria⸗ 
rbſen 26—28, Folgererbſen 20—21, Gelblupinen 12—13, Blau: 
upinen 10—11, Blaumohn 65—67 und Winterraps 36—39, 
Maſchinen: Wir haben an dieſer Stelle in den letzten 
jagren wiederholt auf die Bekämpfung der Schädlinge bei Obſt⸗ 
Gumen und Sträuchern hingewieſen und auch in unſeren, in 
iejem Blatt erſcheinenden Anzeigen auf die dazu geeigneten 
ttel aufmerkſam gemacht. Ohne Pflege — dazu gehört in 
erſter Linie eine Beſpritzung mit chemiſchen Präparaten — iſt 


as wir in 


th 


er mit Sprozentigen „Neo⸗Dendrin“⸗Löſungen (5 Teile „Neo⸗ 
rin“ und 95 Teile Waſſer) übe ; 
ei Anfertigung ber, orig eit gießt man die abge⸗ 
ene Menge „Dendrin“ (Karbolineum) oder „Neo⸗Dendrin“ 
f opala saba (am beiten weiches Waller, Regens 
Flußwaſse 


pone 52—58, jüngere Ma 
J. Die Spritzen füllt man nur mit den fertigen 


Löfungen. Die zu behandelnden Bäume und Sträucher müllen 
Ka ich abgeſpritzt werden, damit alle Teile von der Sprige 
lüſſigkeit getroffen werden und triejenb naß daſtehen. i 
Beſtgeeignete Spritzen können wir zu günſtigen Prelat 
ps von unſerem aper liefern und tebe 

ngeboten gern zu Dienften. 


Marktbericht der Molferei:-5entrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem 
Buttermarkt ziemlich unverändert geblieben. 
Bedarf im Inland eine Kleinigkeit zu, doch muß immer noch 
der weitaus größte Teil exportiert werden. Aber immerhin 
ſcheint es ſo, als ob die allerſtillſte Zeit überwunden iſt. ; 

Es wurden in der Zeit vom 15. bis 22, ungefähr folgende 
Pfund erzielt: Poſen, Kleinverkauf 1,60, Engros 1,35 z} pro 

und. SE 
Der Export und die übrigen inländiſchen Märkte brachten 
etwas höhere Preiſe. 


poſener Wochenmarktbericht vom 22. Januar 1956. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
ein Re Tiſchbutter 1,50, Landbutter 1,30, Weißkäſe 30, ne 
ein Viertelliter 35, de Gier 1,40—150, Milch 20, Salat 16, 
Spinat 30, Kohlrabi d. Pfd. 30, Welſchkraut 15, Rotfobi 15, 
Grünkohl 20, Noſenkohl 20—35, Blumenkohl 40—70, Schwarz 
wurzeln 35, faure Gurken 5—10, Sauerkraut 15, Mohrrüben 
10—20, rote Rüben 8—10, Wruken 10, Sellerie 20, Zwiebeln 15, 
Knoblauch 5—10, Kartoffeln 4—5, Salatkartoffeln 15, Suppen⸗ 
grün, Schnittlauch, Dill 5, Weißkohl 10, Erbſen 25—35, Bohnen 
25—40, Rhabarber 60, Zitronen 18—20, Apfelſinen 15—20, Bas 
nanen 35—50, Feigen 1,00, Walnüſſe 1,30, Haſelnüſſe 1,40, SALE SĘ 
25—50, Backobſt 80—1,00, Backpflaumen 75—1,20, getr. Pil 


Hühner 2—3, Enten 3—3,50, Gänſe 4—10, e 22,50, 
en 4—8, Tauben das Paar 1,20, wilde Kaninchen 1, Haus: 


aningen 0,75—2,50, Faſanen 2,50. Rindfleiſch 801,00, Schweine⸗ 


fleiſch 60—90, Kalbfleiſch 70—90, Hammelfleiſch 80—1,00, Ger 
hacktes 90, roher Speck 80, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,20, Kalbs⸗ 
leber 1,40, Schweineleber 90, Rinderleber 80. — leie , 
Bleie 80, Zander 1,80, Karpfen 1,00, Weißfiſche 60, Salzheringe 
10—15, 0 20—30, grüne Heringe 35, Sprotten das 


Pfund 30 Gr. ; ES > 
Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörfe 


vom 22. Januar 1936. z 


Für 100 kg in z! fr Station Poznan 
Richtpreiſe: . | Blaulupinet . «» 

Roggen, diesiähr, PGelblupinen 

ejund, trocken 12.25—12.50| Seradella .... 

eien 180018 25 Notklee, roh . 105,00- 
Braugerſte es» 14 2515.25 Rotklee (95-977) 125.00 — 
Mahlgerſte W 75.00--110 

695—705 g/l 18 75—14.25 
Mahlgerſte 

675 688 g /I. 13.25 18.50 
Hafer „ 14 0014.25 
Standardhafer ... 13.75 
Roggen⸗Auszugs⸗ 5 

mehl 555 17.50 18.00 
Wetzenmehl 65% 27.25 — 27.75 
Roggenkleie 10.0010 50 
Weizenkleie mittel 1050 11.25 
Weizenkleie grob 11.50—12.00 
Gerſtenkleie . . 9.75 —11.00 
Winterraps „ 41.00—42.00 
Winterrübſen „„ 40.004100 
Leinſamen s o 36.00 88.00 
Sen „ 37.00-39.00 
Sommerwicke 22.00 24.00 
Peluſchlten 24.00 27.00 
Viktorigerbſen 2400 29.00 
Folgererbſen .. 22.002400 ; 

Stimmung: ruhig. r , 

Geſarntumſatz: 3288 t, davon Roggen 928, Weizen 548, Gerite 

818, Hafer 60 t, 7 3 „2 


Futterwert⸗Tabelle, vgl. Nr. 3 vom 17. 1. 36, da fie 
unverändert geblieben ijt. 


Poznan, den 22. Januar 1936. 
Schlacht und Biehhof Poznan 


; vom 21. Januar. Er 
Es wurden aufgertrieben: 475 Rinder, 1930 Schweine, 56 
Kälber, 110 Schafe; zuſammen 3075 Stück. ER 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 
tochſen bis zu drei Jahren 44—50, 
2—-36. Bullen: a 
ü ältere 


Weizenſtroh, toje 
Weizenſtroh gepr. 
Roggenſtroh, toje 
Roggenſtroh, gepr. 
Haferſtroh tofe. 
Haferſtroh, gepr. 
Herſtenſtroh, loſe 
Herſtenſtroh, gepr. 
Heu, loſe 
Heu, gepreßt 
Netzeheu. lofe.. 
Netzeheu, gepreßt 
Leinkuchen 
Rapskuchen 

Sonnenblumen⸗ 


Blauer Mohn : 6400—66 


tere 40—42; mäßig genährte 


ausgemäſtete 4854, Maſtbullen 44— 46, gut genährte. : 


n mit ausführlſchexg 


Zwar nimmt der 


das Viertelpfd. 80, Kürbis 15. — Alte Hühner 2,50—3,50, junge 


Jungvieh: gut gemährtes 32—36, mäßig uns 30—32.: 


40—50. . 

n Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
80-82, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 76—78, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 72—74, fleiſchige 
Schweine von mehr als 60 kg 66—70, Sauen und ſpäte Rajtrate 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 
af Kaliverbraud in Polen. 

i Nach Mitteilung des Polniſchen Kaliſyndikats (Gpólfa 
Wicyjna Elſploatacſi Goli Potaſowych) it der Kaliverbrauch 
in Polen in den letzten Jahren, und zwar vom Jahre 1932, 
im Steigen begriffen. In den erſten Monaten der vorjährigen 
n joll er im Vergleich zum Vorjahr bei den 
Kaliſalzen um 290 Prozent und beim Kalt um 210 Prozent 
geſtiegen ſein. Der Dune: Kaliverbrauch wird mit der eins 
enden Bodenerſchöpfung an dieſem Nährſtoff und mit dem 
verſtärkten Anbau von Futterpflanzen begründet. Der Grund 
dürfte aber auch darin liegen, daß Kalidünger, beſonders wenn 
es ſich um Kainit handelt, gewichtsmäßig billiger als die an- 
deren Düngemittel ift. Wie verſchiedene von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer durchgeführte Bodenunterſuchungen und von unſeren 
Verſuchsringen angelegte Düngungsverſuche łosia haben, 
kommt Kalimangel auf unſeren Böden häufig vor. Will man 
fi; aber eine rentable Wirkung des Düngers ſicherſtellen, jo foll 
man ſich vorher von dem Nährſtoffzuſtand des Bodens durch 
Düngungsverſuche oder Bodenunterſuchungen überzeugen. 


Am Sonnabend, dem 11. d. Mts., verſtarb hier 
nach langem Leiden unſer Mitglied Bg. 


Arnold ZBejtjaki 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Weſtpolniſche Landwirlſchaftliche Geſellſchaft 
Ortsgruppe Wyjgynki 


(—) Dahlke (—) Stibbe. 688 


Poznań. \ 
Einladung zu 
außerordentlichen 


Hitgliederversammlung 
om 28. Januar 1936, vormittags 11 Uhr 
im Sitzungssaal unserer Bank mit untenstehender Tages- 
ordnung, T 8 
agesordnung: ń ; 
Anderung des Beschlusses der Mitgliederversammlung 
vom 14. Mai 1935 über die Verteilung des Bilanzgewinnes 
für 1934. ‚Der oben erwähnte Beschluß der Mitgliederver- 
mlung lautete folgendermaßen: 
zum Reservefonds...orsesercose 


Landesgenossenschajtsbank Bank Spöldz. z ogr. odp. 


zł 26 000.— 


zur Betriebsrücklege „  26000.— 
4% Dividende 204 677.— 
Rest zur Betriebsrücklage ..... „ 1 748.54 = 


zł 258 425,54 - 


26 000.— 
199 677.— 
6 748.54 


Rest zur Betriebsricklage ....._,, 
KOR zł 258 425.54 


„den 15. Januar 1936, 
er Vorsitzende des Aufsichtsrates: 
Freiherr von Massenbach - Konin. 838 


der Landwirt, Herr 


Am 11. Januar 1936 ſtarb unſer langjähriges Mitglied 


Karl Ullrich 


aus Mochle, 


nach kurzer Krankheit im Alter von 74 Jahren. Sein reges 
Intereſſe für unſeren Beteln, fein aufrichtiges, ruhiges Weſen, 
wird uns unvergeſſen bleiben. Wir werden dem Entichlafenen 
über das Grab hinaus ein ehrendes Gedenken bewahren. 


weſlpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft f 
Ortsgruppe Mochle. : 


Der Borfigende: 


O. Knuth. (29 


Der Verkauf unserer 


Frühjahrssaaten 


Original Mahndorfer frühe gelbe Viktoriaerbsen, 
Original Mahndorfer blausa miger Viktoria Schließ mohn, 
Original Heine's Kolben Sommerweizen ; S 
I. Absaat Svalöfs-Goldgerste e 


hat begonnen und wir stehen mit bemustertem Angebot zu 


Diensten, 


Es ist wiederholt erwiesene Tatsache, daß bei Viktoria- 
erbsen die Ernte von Originalsaatgut um 2 Ztr. je Morgen 
höher liegt wie die von älterer Absaat und daß sich daher — 
ganz abgesehen von der Qualitätssteigerung — ein Saat. 
gutwechsel im ersten Jahre bezahlt macht. 


Da wir mit Originalsaat stets Mitte Februar ausverkauft 
waren, empfiehlt sich rechtzeitige Bestellung. (39 


Dominium Lipie 


Post und Babn G niewkowo, 


Grundſtück (80 
privat, ſchuldenfr., 4 Mrg. Diainierter, 
dicht am Gelt gelegener Boden. 
Gebäude alle maſſiv unt. Hartdach, 
1½ km b. Bahnſtat. Roſtarzewo 
entfernt, geeign für Handwerker od. 
Gärtuer wegen Heirat fof zu verk. 
Preis 6000 zł. Mündl Anfr. an 
Frl. Alma Buchwald, Stodolſko, 

p. Roſtarzewo. pow. Wolſztyn. 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl W. 10. 
fabrizier: alle Sorten 


Draktgeflechte 


tiste frei (3 


Ugłoszenia 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 3 grud- 
nia 1935 r. niżej podpisanej 
spółdzielni. uchwalono - jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział i przedłużenie termi- 
nów tych wpłat. Dotychcza- 
sową wpłatę obowiązkową na 
udział we wysokości 100 zł 
(wysokość udziału) obniża się, 
a mianowicie: yperit należy 
10 zł na każdy udział i w każ- 
dym roku obrachunkowym 
tak długo, aż udział nie osiąg- 
nie = wysokości. 
=} art. 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli, 


będą w dniu ostatniego ogłos 
szenia, wzgl. złożyć do depo. 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na ' zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych łub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spöl« 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących się na zamierzong 
zmianę. Powyższe ogłoszenie 
ukazuje się poraz pierwszy, 

Auf der ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 3. De. 
zember 1935 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 


der Einzahlungen auf den An- 


teil und die Verlingerung der 
Frist dieser Einzahlungen be- 
schlossen, Die bisherige 
Pflichteinzahlung auf den An- 
teil in Höhe von 100 zt (Höhe 
des Anteils) wird  herabge= 
setzt, und zwar: es sind ein- 
zuzahlen 10 zł für jeden Ge- 
schäftsanteil und in jedem 
Geschäftsjahr solange, bis der 
ori die volle Höhe erreicht: 
at, ER 

Im Sinne des Art. des Ge- 
nossenschaftsgesetzes ist die 
Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be» 
kanntmachung bestehen wer- 
den, bzw. die Beträge, die zur 
Sicher noch nicht fälliger 
oder stritti 
Gericht 


Forderungen 
| których wierzytelność istnieć H notwendig sind, Bei 


4 
Pr 
f 
8 
s 
8 
> 


zu hinterlegen. Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung an, bei der 
Genossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Änderung einverstanden. 
Die obige Bekanntmachung 
erscheint zum ersten Male. 

F Ein- und 
Verkavfsgenossenschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnoscia. 

[37 


Qrchowo. 
Zła: cziarrsz.ącd: 
(—) Kober. (—) Schoen. 
. . el ERAS ALEI 
Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 10 grud- 
mia 1935 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwałono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
~ udział. Dotychczas należało 
= wpłącić udział we wysokości 
= 100,— zł w przeciągu pierw- 
szego roku po przyjęciu na 
członka spółdzielni. Odtąd 
_' wpłacić należy;za każdy za- 
deklarowany udział w prze- 
ciągu pierwszego roku po 
przyjęciu do spółdzielni 40 zł 
Aw każdym dalszym roku ob- 
rachunkowym 20,— zł tak 
długo, aż każdy wpłacony u- 
dział nie osiągnie ustalonej 
| wysokości 100,— zł. 
- W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach, spółdzielnia go 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koit wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelność istnieć 
~ będą w dniu ostatniego ogło- 
= zenia, wzgl. złożyć do depo- 
 zytu sądowego kwoty, po- 
 trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych 
lub spornych.  Wierzycieli 
= jednak, którzy nie zgłoszą się 
do spółdzielni w przeciągu 3 
miesięcy od dnia ostatniego 
ogłoszenia, uważać się będzie 
za zgadzających się na zamie- 


Ai 


67 


rzoną zmianę. — Powyższe 
ogłoszenie ukazuje się poraz 
pierwszy. 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 10.De- 
zember 1935 der unterzeichne- 
ten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
der Einzahlungen auf den An- 
teil beschlossen. Bisher war 
der Anteil in Höhe von 100 zi 
im Laufe des ersten Jahres 
nach der Aufnahme in die 
Genossenschaft einzuzahlen, 
Von jetzt ab sind auf jeden 
gezeichneten Anteil im 
des ersten Jahres nach Auf- 


nahme in die Genossenschaft 


40,— zł und in jedem weite- 
ren Geschäftsjahr 20,— zł so- 
lange einzuzahlen, bis jeder 
Geschäftsanteil die festge- 
setzte Höhe von zł 100,— er- 
reicht hat. 

Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachüng bestehen wer- 
den, bzw. die Beträge, die zur 
Sicherung noch nicht fälliger 
oder strittiger Forderungen 
notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen. Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung an, bei der 
Genossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Änderung einverstanden. 
— Obige Bekanntmachun 
erfolgt das erste Mal. : 


Ein- und Verkaufs- 

genossenschaft, 
spółdzielnia. z ograniczoną 
odpowiedzialnoscia, 

Chodzież. 

Za ząrząd: 

(=) Warmbier. 

(—) Grippentrog. [28 


aufe 


są 


W tutejszy m rejestrze spół- 
dzielni Nr. 24 wpisano .dnia 
13 grudnia 1935 przy firmie 
Spar- und  Darlehnskasse 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w. Fordo- 
nie, że uchwałą Rady Nadzor- 
czej z dnia 20 czerwca 1933 
wybrano członkiem zarządu 
Oskara Koscha w miejsce u- 


stępującego Ludwika Al- 
brechta. 
Sad Rejestrowy 
w Bydgoszczy. (31 
Do rejestru spółdzielni 


Nr. 2, Tarnowskie Góry, wpi- 
sano dnia 9 listopada 1935 
przy firmie Bankverein Bank 
Spółdzielczy, spółdzielnia za- 
pisana z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Tarnowskich 
Górach, że uchwałą walnego 
zgromadzenia z dnia 12 lipca 
1935 zmieniono $ 12 i 32 sta- 
tutu. Pismem przeznaczonem 
do ogłoszeń jest odtąd. wy- 
łącznie Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt fiir Polen 
w Poznaniu. 


Sad Okręgowy 
w Katowicach. 


Dnia 23 października 1935 
wpisano w rejestrze spółdziel- 
ni nr. 260, przy spółdzielni 
Kreditverein, spółdzielnia z 


ograniczoną odpowiedzialno- | H 0 K 0 RD l R. 


ścią, Poznań, że Rudolf Zipser 
wybrany został członkiem za- 
rządu. Dopuszczalne jest rów- 
nież załatwianie interesów 
bankowych z nieezionkami. 


„Uchwałą Walnego Zgroma- 


dzenia z dnia 13 lipca 1935 
zmieniono paragrafy 2, 14, 22 
i 28 statutu. A — 

Poznań, 20 grudnia. 1935 r. 


Sąd Okręgowy 
iako Rejestrowy. 


(32| 8E 
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3. Ogłoszenie! 


Spółdziełnia niżej podpisana 
ustaliła na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu w dniu 10. lutego 
1935 r. wysokość udziału na 
50.— zł. 

Spółdzielnia gotowa jest na 
Żądanie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzytel- 
ności istnieć będą w dniu ostat- 
niego ogłoszenia wzgl. złożyć 
do depozytu sądowego kwoty» 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych.  Wierzycieli, którzy 
nie zgłoszą się do spółdzielni 
w przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia uważać 
się będzie za zgadzajacych się 
na zamierzoną zmianę. 

Niniejsze ogłoszenie ukazuje 
się poraz trzeci 
Kasa Oszczędności i Pożyczeke 
Spółdzielnia z nieograniczoną 

odpowiedzialnością 
w Gieraltowicach. 


Za zarząd: 
(—) Mryka. () Gonsior. 


Fahrräder 
in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 

Mix. Poznan. 
Aim antara 3a Fel 2306 


SA 
AAN 


Poznan, ; 
Al. Marsz, Piłsudskiego 25. 
== Telefon 6105 und 6275 = 


o 


= Familien-Drucksaohen 

=] Landw. Formulare © 
=! Sämtliche Bücher 
EJ Geschafts-Drucksachen 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Gegründet 1831. 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


| Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 


in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
sieć rür ; 


hdiebstuhl-, Transport- u. Vuloren-Versicherung 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruc 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


x 


atung durch die Silale Soxnar, ul. Kantaka I. 


Auskunft und fachmannische Ber 


und die Platzvertreter der „Generali“. 


21 


Tel. 18-08. 


— 


erantworiić "ia SW Verlag und Anzeigen Ing agr. Kar! Karzel in onat, aan a me 


Der Winter ist die richtige Zeit, 
um den Obstbäumen durch Verwendung 
der bekannten „Avenarius - Präparate“ zu helfen. 


Wir liefern als Generalvertreter zu Fabrikpreisen von unserem Lager: 
„Neo-Dendrin“, doppeltkonzentriertes Obstbaumkarbolineum, 
„Sulfurit“, Schwefelkalkbrühe in Pulverform, 
„Baumteer‘‘, siurefrei, 
„Baumwachs* zum Veredeln und Okulieren. 
Ferner empfehlen wir: 


Baum- und * auf dem Rücken tragbar 


und fahrbar, in mehreren Größen, auch mit Kalkzerstäuber zum Verspritzen von 
Kalkmilch zu besonders günstigen Preisen, 


Offerten und Prospekte auf Anfrage. 


4 


Die beats Schere ir das Verschneiden von Bäumen und Sträuchern 
im Garten ist die 


„Lö w e*- Schere 
Ebenfalls sofort von unserem Lager lieferbar. 
Maschinen - Abteilung. 


alle Sorten D ün gek al k 


für Lieferungen im Monat Januar 1936 — 10% 
' für Lieferungen im Monat Februar 1936 = 7.5% 


Sondervergütung durch die  Kalkwerke bewilligt. 


werden 


Wir empfehlen als Biwelssfutter: 


x in vollen Waggonladungen (bei gut 
Bl au l u p in en Lahi = auch als Saafgut BR 
Bitte verlangen Sie unser Spezialangebot. A : 
| Sämereien-Abfeilung. 
Lan dwirtsch. Zentralg. enossenschaft 


x WWW Spółdz. z ogr. odp. W LUW 


Poznań, Aleja Marsz, Piłsudskiego 12, m 


= Telet. Nr. 4201. Telere Ad: Landgenossen, Dienststunden 8 bis 3 Uhr 


= pd 


RE beuliet Genoſſenſchaften in Polen . N Aleja Marız Tithunftieno” 32, L. 


Drud: Ą Concorda Sp. > Poznań, 


